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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1.60 Mt mit WWotenlohn 1,90 Ml. bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


7 Gratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 
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auf dieſe Zeitung pro IV. Quartal 1892 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Land⸗ 
briefträgern und in der Expedition ange⸗ 
nommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
III. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit 
der Vorrath reicht, gratis und franco 
nachgeliefert. Die Expedition. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Newyork, 29. Sept. Nach einer Meldung 
aus Bombay hat eine 5000 Mann ſtarke engliſche 
Streitmacht den Indus überſchritten, um Baio, 
welches den rebelliſchen Häuptling Baſcham Ali 
beherbergt, zu zerſtören. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 29. Sept. 

Von ärztlicher Seite wurde an dieſer Stelle 
kürzlich Angeſichts der uns bedrohenden Choleragefahr 
betont, daß die Schaffung einer zentralen Medizinal⸗ 
behörde, an deren Spitze ein Fachmann als verant⸗ 
wortlicher Leiter geſtellt jet, unerläßlich erſcheine. In 
unſerer ebenſo ſchnelllebigen wie ſchnell vergeßlichen 
Zeit mag es immerhin wichtig ſein, daran zu erinnern, 
daß wir 1876—84 bereits eine derartige Einrichtung 
beſeſſen haben, als nämlich das Reichsgeſundheitsamt 
von einem Arzte geleitet wurde. Daß man damals 
wohl in die Zukunft zu ſchauen wußte und auf die 
richtigen und nöthigen Vorbeugungsmaßregeln pr 
drohenden Choleraepidemten hingewieſen hat, ze En 
klar die aus dem Jahre 1878 ſtammende Denkſchrift 
des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes über die . 
und Ziele, die jene Behörde ſich geſtellt Ga 
über die Wege, auf denen fie dieſelben zu an on 
hoffte. Die richtige Auslaſſung findet ſich 1928 
e e deutſchen Reichstags vom Jahre 1878. 

aſeldſt heißt es: 

Ne lm der Entſtehungs⸗ und Ver⸗ 
breitungsbedingungen der großen Volks⸗ und Wander- 
ſeuchen hat, trotz der höchſt verdienstvollen Arbeiten 
der Wiener - internationalen Sanitätskonferenz, der 

eichscholeracommiſſion und einzelner Fachgelehrter, 
noch bei Weitem nicht zu einem befriedigenden Reſul⸗ 
tate geführt. Es iſt deshalb nothwendig, daß das 
Geſundheitsamt dieſem Gegenſtande ſeine ganz beſon⸗ 


ere Aufmerkſamkeit zuwende, und zwar um jo mehr, H 


als früher oder ſpäter ſich die Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen wird, das Verfahren bei epidemiſchen, beſon⸗ 
ers anſteckenden Krankheiten zum Gegenſtande einer 
beſonderen Geſetzgebung zu machen. Das Geſundheits⸗ 
amt hat demnach, von der Ueberzeugung ausgehend, 
daß die von der Reichscholeracommiſſion geförderten 
Reſultate durch fernere Erhebungen eine möglichſte Er⸗ 
weiterung oder Beſtätigung erfahren müſſen, daß aber 
ohne zentrale Leitung des ganzen hier nothwendigen 
Ergründungs⸗ und Abwehrverfahrens die Thätigkeit 
auf dieſem Felde eine zweckdienliche und fördernde 
nicht ſein kann, im Einverſtändniß mit der Reichs⸗ 
choleracommiſſion die Vorlage zu einem direkten Er⸗ 
hebungsverfahren im Falle einer neuen Invaſion 
der Cholera unterbreitet. Das Geſundheitsamt 
hofft, daß ein in folder Weiſe von zentraler 
Leitung ausgehendes einheitliches Verfahren weſentlich 
dazu beitragen wird, dieſer Wanderſeuche ſchließlich 
den Weg abzuſchneiden, betrachtet es aber zur mög⸗ 
lichſten Vergrößerung des Beobachtungskreiſes für 
ſehr wünſchenswerth, daß die Verhandlungen über 
Bildung der von der Wiener internationalen Sanitäts⸗ 
conferenz beantragten ſtändigen Seuchencommiſſion 
wieder aufgenommen und zu einem baldigen günſtigen 
Abſchluſſe geführt werden. In Folge ſeines Berufes, 
der Reichsregierung bei Ausübung des ihr ver⸗ 
faſſungsmäßig zuſtehenden Rechts der Beaufſichtigung 
und Geſetzgebung über Maßnahmen der Medizinal⸗ 
und Veterinärpolizei zur Seite zu ſtehen, fallen dem 
Geſundheitsamte ſowohl die techniſchen Vorbereitungen 
der auf dieſem Gebiete zu erlaſſenden Geſetze und 
Verordnungen, wie auch die techniſche Ueberwachung 
der angeordneten Maßnahmen zu. Dieſer Ver⸗ 
pflichtung ſchließt ſich die gleiche an, geſtützt auf ſeine 
Kenntniß und auf ſeine Ermittelungen auch unauf⸗ 
gefordert dem Herrn Reichskanzler zeitgemäß techniſch 
hinlänglich vorbereitete und Erfolg verſprechende Vor⸗ 
äge zur Abänderung und Erweiterung der 
Medizinal⸗ 
Reich zu unterbreiten ... 2c.“ 
Daß eine centrale Geſundheitsbehörde, an deren 
Spitze, wie jetzt, ein Jurtſt ſteht, unmöglich in der 
Lage ſein kann, unaufgefordert zeitgemäße Vorkehrungen 
zum Schutze der Geſundheit zu treffen, iſt klar und 
hat ſich auch jetzt wieder gezeigt, als die Reichs⸗ 
behörden der Cholerainvaſion ebenſo unvorbereitet 
. gegenüberftanden wie die Hamburger Behörden. 
Hoffentlich wird es diesmal mit der Durchführung 
eines Reichsſeuchengeſetzes endlich wirklicher Ernſt. 
Die Aerzte haben ſich bisher zu ſolchen geſetzgeberiſchen 
Beſtrebungen wenig vertrauensvoll verhalten, was 
am beſten der Leitartikel der September⸗Nummer des 
„ärztlichen Vereinsblattes“ illuſtrirt, das als Organ des 
deutſchen Aerztevereinsbundes geführt wird. „Durch 


Elbing, Sonnabend, 


und Veterinärgeſetzgebung im Deutſchen } 


x 


die Blätter,“ jo lautet es dort, „geht einmal wieder 
die Meldung, daß die preußiſche Regierung mit der 
Vorbereitung eines Reichsſeuchengeſetzes beſchäftigt jet. 
Nun — Zeit wäre es wahrlich dazu. Mag auch das 
Vieh den Vorrang gehabt haben — jetzt möchten 
endlich auch die Menſchen einigermaßen geſchützt ſein. 
Und all das planloſe Vorgehen und Verordnen der 
einzelnen Behörden bei der jetzigen Epidemie mahnt 
deutlich genug!“ 

Hoffentlich macht die gegenwärtig in der Vor⸗ 
bereitung begriffene geſetzgeberiſche Arbeit die ſkeptiſchen 
Bedenken der Fachkreiſe gründlich zu Schanden. 

* 


Ueber das Wißmann ⸗Dampferunternehmen 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Mozambique und Sanſibar 
geſchrieben: Am 16. Auguſt iſt das Lager in Chinde 
vollkommen geräumt worden, um im Zambeſi bei 
Miſſongwe, etwa eine Tagereiſe vor der Einmündung 
des Schire ſich wieder zu erneuen. Bis dahin konnten 
die Boote mit ihrer Fracht durch den Schleppdampfer 
nur gebracht werden, weil dieſer einen zu großen 
Tiefgang hat. Damit hat ſich die Befürchtung beſtätigt, 
daß der Schlepper ſeinen Zwecken nicht entſpricht. 
Glücklicherweiſe iſt es Major v. Wißmann gelungen, 
mit dem Befehlshaber der engliſchen Kanonenboote 
ein Abkommen zu treffen, nach dem dieſe die 
Fahrzeuge der Expedition mit ihrer Fracht weiter 
ſchleppen. Aber auch dieſe Boote können 
im Schire nur bis zur Mündung des Rur vordringen, 
ſo daß dann ein langſames Stromaufrudern der Boote 
ſtatthaben muß, bis ſie unterhalb der Schirefälle 
wieder entladen werden, um auf dem Landwege weiter 
befördert zu werden. Den Schleppdampfer „Pfetl“ 
auf dieſem Wege vorwärts zu bringen, ſcheint faſt 
ausgeſchloſſen, da er nicht auseinander genommen 
werden kann, wenigſtens nicht dafür gebaut iſt. Beab⸗ 
ſichtigt iſt indeſſen, mit Hilfe der Handwerker, welche 
ja reichlich vorhanden ſind, den Schlepper in Stücke 
zu ſchneiden, um ihn ſpäter oberhalb der Schirefälle 
an geeigneter Stelle wieder zuſammenzuſetzen. Ein 
ſchwieriges Unternehmen wird dies werden und von 
dem praktiſchen Erfolge vielleicht um ſo weniger be⸗ 
gleitet ſein, als auch die Ufer des Nyaſſa nicht überall 
jo tiefgehenden Schiffen das Landen geſtatten, alſo 
auch auf dieſem See der Dampfer nicht immer zweck⸗ 
entſprechende Verwendung wird finden können. 
Miſſionsinſpektor Werensky, der kürzlich durch Chinde 
vom Nyaſſa kam, erzählte, daß lange Uferſtrecken nur 
ganz flach gehenden Fahrzeugen zugänglich ſind. 
Wißmann ſelbſt und ſein ſo ſehr rühriger Adjutant 
und Stellvertreter Dr. Bumiller ſind aber der beſten 
offnung voll, und der in ſolchen techniſchen Sachen 
bewanderte Freiherr v. Eltz glaubt auch, dle ſich etwa 
entgegenftellenden Schwierigkeiten überwinden zu können, 
ſo daß allſeits die Erwartungen auf eine glückliche 
Ausführung bis zum Nyaſſa ſicher gehegt wurden. 
Aber in 8 Seiz und wie 
um Tanganyika Da he 
ncht duet werden. Perſönlich hege ich 
die Auffaſſung, daß vor dem Mitſommer nächſten 
Jahres der Nyaſſa nicht überſchifft ſein wird, es ſei 


denn von einem kleinen Vortrab, mit welchem Major] in 


v. Wißmann den vom Nyaſſa zum Tanganyika ein⸗ 
zuſchlagenden Weg nach Ueberwindung der Schwierig⸗ 
keiten an den Murchiſon⸗Fällen feſtſtellen will. 
Weg ſoll möglichſt auf deutſchem Gebiete geſucht 
werden, vielleicht unter Benutzung des Rlkwaſees, doch 


iſt dieſer auch mehr ein Sumpf als ein See zu nennen, kei 


wenn nicht grade die Regenzeit ihn gefüllt hat. Die 
Stephenſonſtraße liegt auf engliſchem Gebiete und iſt 
jetzt kaum noch als eine gangbare Straße zu be⸗ 
zeichnen, auf welche bei Beförderung ſo großer Laſten 
gerechnet werden kann; ſie iſt ſo verwahrloſt, daß ſie 
ſtellenweiſe ſchwieriger zu begehen iſt, als 
irgend ein neu zu ſuchender Weg, wie von Orts⸗ 
kundigen berichtet wird. Die Beförderung des Dam⸗ 
pfers von Nyaſſa nach dem Tanganyika wird alſo 
erſt den wirklich ſchwierigen Theil der Expedition 
bilden und vorausſichtlich auch eine weit längere Zeit 
als der erſte Theil erfordern, da der Weg durch 
durchſchnittenes Gelände geſucht werden muß. Daß 
auch dieſer Theil des Unternehmens gelingen möge, 
mit dem allein der Zweck der Expedition erreicht 
wird, iſt nur dann zu erwarten, wenn jo bewährte, 
mit Klugheit und Energie wie mit Kenntniß afrikani⸗ 


ſcher Verhältniſſe ausgeſtattete Leiter wie Wißmann 


und Bumiller an der Spitze bleiben und nicht durch 

Krankheit oder andere widrige Umſtände an der 

Weiterführung des Unternehmens gehindert werden. 
* 


Der ungariſche Revolutionsheld Koſſuth, 
der als „Unverſöhnlicher“ in Italien lebt, hat für die 
ungariſche Oppoſition ein neues Kampfmittel ausfindig 
gemacht. Koſſuth ſagte zu der Deputation, welche ihn 
jüngſt begrüßte, ſie müſſe im Abgeordnetenhauſe da⸗ 
rauf dringen, daß die pragmatiſche Sanktion im un⸗ 

ariſchen Staatsarchiv hinterlegt werde. Er habe vor 
Fahren erfahren, das Original der pragmatiſchen 
Sanktion ſei im Staatsarchiv nicht vorhanden. Man 
wiſſe überhaupt nicht, wo es ſich befinde. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſchichtsforſcher Hornmayr habe ihm er⸗ 
N daß die pragmatiſche Sanktion gefälſcht worden 
ei. Da die Thronfolge ſich nur auf die pragmatiſche 
Sanktlon ftüße, müſſe darauf gedrungen werden, daß 
das Original vorgezeigt werde. 

* 
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Stadt und Land. 
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Aus Venezuela wird von neuen Gewalt⸗ 
thätigkeiten der Machthaber gegen Aus⸗ 
länder berichtet. Nach einer Depeſche des „Herald“ 
aus Venezuela ſind Soldaten des Generals Urda⸗ 
neta, welcher ſich jüngſt zum Diktator der weſtlichen 
Staaten der Republik erklärt hat, bei Tucacas auf 
die britiſche Brig „Chiſlehurſt“ gedrungen und 
haben trotz des Proteſtes des Kapitäns drei Paſſa⸗ 
giere, welche nach Curagao reifen wollten, gewaltſam 
vom Schiffe ans Land gebracht. Der Befehlshaber 
des britiſchen Kriegsſchiffes „Tartar“ ſei von der 
Gewaltthat unterrichtet worden, habe aber keine 
Verſuche gemacht, die Auslieferung der weggeführten 
Paſſagiere zu erzwingen; doch habe er über den 
Fall nach London ans auswärtige Amt berichtet. 
General Urdaneta ſoll auch einige engliſche und 
amerikaniſche Kaufleute in Maracaibo in dem dortigen 
Militärgefängniſſe eingeſperrt halten, weil ſie ſich 
geweigert hätten, ihm Geldvorſchüſſe zu machen. 


b n lan d. 

* Berlin, 29. Sept. Der Miniſterpräſident und 
Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, iſt 
beute früh aus Weſtpreußen zurückgekehrt. Er hat 
die Dienſtwohnung im Miniſterium des Innern, welche 
vollſtändig erneuert iſt, nunmehr bezogen. 

— Mit der Rückkehr des Miniſters des Innern 
dürfte auch die Eingabe der Stadt Berlin über Ge⸗ 
nehmigung der Feuer beſtattung von Cholera⸗ 
leichen eine Beantwortung finden. Die Vermuthung, 
daß eine ablehnende Antwort zu erwarten ſei, hat 
einige Wahrſcheinlichkeit für ſich. Es heißt, Graf 
Eulenburg jel, wie der Reichskanzler, grundſätzlicher 
Gegner der Feuerbeſtattung. Die thatſächlich erfolgte 
Einforderung wiſſenſchaftlicher Gutachten über Vor⸗ 
theile der Leichenverbrennung bei Choleragefahr deutet 
jedoch darauf hin, daß der miniſteriellen Entſcheidung 
eine eingehende ſachliche Unterſuchung vorangeſchickt 
werden ſoll. ’ 

— Der Ausſchuß des Centralvereins für Hebung 
der Deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt hat 
am Mittwoch ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen. 
Der Vorſitzende theilte mit, Miniſter Thielen habe 
ihm verſichert, daß er dem Centralverein ſein Wohl⸗ 
wollen entgegenbringe und deſſen Wirken für ein er⸗ 
ſprießliches halte. Der Verein für Kanallſirung der 

uhr hat dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
eine Denkſchrift, betreffend die Verbindung des Rheins 
mit dem Dortmund⸗Ems⸗Kanal überreicht. — Der 
Magiſtrat und die Handelskammer von Hildesheim 
haben einen Ausſchuß behufs Prüfung der Vorfragen, 
betreffend einen Stichkanal von Hildesheim nach Hannover, 
eingeſetzt; die Vorarbeiten haben bereits ergeben, daß 
eine genügende Frachtmenge für den Kanal geſichert iſt. — 
Jahr 1892 war für den Verkehr auf den 
aſſerſtraßen recht ungünſtig. Schuld daran 
rugen zunächſt die niedrigen Waſſerſtände der deutſchen 
Flüſſe im vergangenen Sommer, die theils die Fahrt 
ganz unmöglich machten, ſo daß ſich z. B. Schiffer 
der Oder „durchgraben“ mußten. Das Berliner 
Geſchäft hat ſpeziell gelitten durch die ſehr geringe 

auluſt in Berlin. Dazu trat die Cholera. Auch 
das Holzgeſchäft aus Oeſterreich iſt in Folge der Zoll⸗ 
änderungen geſunken, und das deutſche Holzcomptoir 
in Rußland dürfte an einer Ausbreitung feiner Thätig⸗ 
zeit dadurch verhindert werden, daß von nun an ſein⸗ 
Angeſtellten und Beamten der ruſſiſchen Nationalität 
m en und griechiſch⸗orthodoxer Religlon ſein 

Uſſen. 1 

— Nach dem amtlichen Ausweis über den aus⸗ 
wärt 1g Fandel Deutschlands war die 
Einfuhr an Waaren im Auguſt d. J. dem Ge⸗ 
wicht nach geringer als im Auguſt des Vorjahres. 
Sie betrug 25,231,049 Doppelcentner gegen 26,188,494 
im Auguſt 1891, alſo 957,445 DC. oder 3,7 pCt. 
weniger. Durch dieſen Rückgang der Einfuhr wird 
die Mehreinfuhr, welche die ſieben Vormonate des 
laufenden Jahres im Vergleich zum Jahre 1891 gehabt 
hatten, auf 5,789,193 D.⸗C. herabgedrückt Die Ausfuhr 
bezifferte ſich im August d. J. auf 18,294,690 D.⸗C. 
gegen 18,035,108 im Auguſt 1891, ſe daß ſich alſo 
eine Zunahme um 259,582 D.⸗C. oder 1.4 pCt. zeigt. 
In den 7 Vormonaten waren 2,676,287 D.⸗C. wenk⸗ 
ger ausgeführt, als in dem entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres; durch die Zahlen des Auguſt iſt das 
Manco auf 2,416,909 D.⸗C. geſunken. Die geſammte 

infuhrmenge betrug in der Zeit von Januar bis 
Auguſt 191,846,063 (1891 185,056,870) D.⸗C., die 
Ausfuhr 126,692,830 (1891 129,109,739) D.⸗C. 

— Nach einer Ueberſicht über die Zahl der bei 
dem Landheere und bei der Marine in dem Erſatz⸗ 
jahre 1891—92 eingeſtellten preußiſchen Mannſchaften 
mit Bezug auf ihre Schulbildung waren iu 
der geſammten preußiſchen Monarchie von 111,516 
eingeſtellten Mannſchaſten 784 oder 0,70 pCt. ohne 
Schulbildung (gegen 3,98 pCt. im Jahre 1872—-73.) 
Bei dem Landheere wurden eingeſtellt 107,413, davon 
ohne Schulbildung 742 = 0,69 pCt., bei der Marine 
4103, davon ohne Schulbildung 42 = 1,02 pCt. Den. 
ſtärkſten Prozentſatz der Analphabeten lieferten bei 
dem Landheere Weſtpreußen mit 2,78 pCt., Poſen 
mit 2,36 pCt, dann folgen Oſtpreußen mit 1,43 pCt., 
Schleſien mit 0,89 pCt., Pommern mit 0,35 pCt., 
Heſſen⸗Naſſau mit 0,22 pCt., Brandenburg mit 0, 16pCt., 
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Hannover mit 0,15 pCt., 
Schleswig - Holftein mit 0,05 pCt., Weſtfalen und 
Rheinprovinz mit 0,03 pCt. und Hohenzollern mit 
0 pCt. Bei der Marine hatte den ſtärkſten Prozent⸗ 
ſatz an Analphabeten Oſtpreußen mit 4,07 pCt., Poſen 
mit 2,75 pCt., Weſtpreußen mit 2,28 pCt., Branden⸗ 
burg mit 9,68 pCt., Weſtfalen mit 0,66 pCt., Schles⸗ 
wig⸗Holſtein mit 0,55 pCt., Hannover mit 0,19 pCt. 
Die übrigen Provinzen lieferten keine Analphabeten 
zur Marine. 

— Der geſtrigen Sitzung des Verwaltungsrathes 
der Uſambara⸗Eiſenbahngeſellſchaft wohnte auch Le⸗ 
gationsrath Dr. Kayſer bei. Die Bauarbeiten für die 
Eiſenbahn von Tanga nach Sega werden ſofort bes 
gonnen und noch im nächſten Jahr vollendet werden. 
Die Pläne rühren vom Geh. Kommerzienrath Lenz 
und Ober⸗Ingenieur Mittelſtaedt her. 

— Es iſt neuerdings vorgekommen, daß die briti⸗ 
ſchen Zollbehörden auf Grund des britiſchen Waaren⸗ 
zeichengeſetzes verſchiedene nach England beſtimmte 
Handſchuhſendungen deutſcher Firmen be⸗ 
ſchlagnahmt haben, weil die an den Handſchuhen be⸗ 


findlichen Knöpfe eine die Herkunft derſelben an⸗ 


zeigende Bezeichnung trugen, wodurch nach Anſicht 
der brüiſchen Zollverwaltung das kaufende Publikum 
zu dem Irrthum veranlaßt werden könnte, daß die 
Handſchuhe ſelbſt franzöſiſchen Urſprungs ſeien. Da 
die Bemühungen des Kaiſerlichen Generalconſuls in 
London, die Aufhebung der Beſchlagnahme zu 
erreichen, keinen Erfolg hatten und nach den Aus⸗ 
führungen deſſelben eine Beſchlagnahme von Hand⸗ 
ſchuhen, welche Knöpfe mit franzöſiſchen Urſprungs⸗ 
bezeichnungen tragen, auch dann zu gewärtigen ſteht, 
wenn auf den Handſchuhen ſelbſt der Vermerk Made 
in Germanys angebracht iſt, jo gewinnen die in Rede 
ſtehenden Maßnahmen der britiſchen Zollbehörden 
für die deutſche Handſchuhfabrikation eine prinzipielle 
Bedeutung. Von Seiten des Herrn Miniſters für 
Handel und Gewerbe iſt deshalb an die Handels⸗ 
kammern das Anſuchen gerichtet worden, ſich darüber 
zu äußern, ob die deutſche Handſchuhinduſtrie auf den 
Bezug der Knöpfe aus Frankreich angewieſen iſt oder 
ob nicht durch deutſche Bezugsquellen in dieſer Rich⸗ 
tung hinreichender Erſatz geſchaffen werden könnte. 

— Die Kommiſſion für Arbeitsſtatiſtik hat 
bei ihrer erſten Tagung, im Juni d. J., bekanntlich 
die Fragebogen für das Bäckerel⸗ Gewerbe und die 
Handelsgeſchäfte mit einer Reihe von Abänderungen 
angenommen. Die ausgeſandten und beantworteten 
Formulare werden jetzt von dem kaiſerlichen Statiſtiſchen 
Amt bearbeitet. Es beſteht die ſichere Ausſicht, daß 
die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe im Dezember cr. 
beendet ſein wird. Dle Fragebogen für das Müllerei⸗ 
Gewerbe hatte die Kommiſſion dagegen behufs Um⸗ 
arbeitung an den Reichskanzler zurückverwieſen; es 
ſollte zur abermaligen Begutachtung eine neue Tagung 
in der zweiten Hälfte des September einberufen 
werden. Durch die Erkrankung des Vorſitzenden der 
Kommiſſion, des Staatsſekretärs v. Rottenburg, iſt 
jedoch, wie wir hören, dieſe Abſicht vereitelt worden. 
Die Kommiſſion dürfte erſt wieder verſammelt werden, 
wenn auch die Ergebniſſe der bisherigen Erhebungen 
ihr zur Prüfung vorgelegt werden können, alſo nicht 
vor Dezember dieſes Jahres. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 29. Sept. Morgen erfolgt 
im Bundesrathshauſe der Austauſch der Rati⸗ 
fikations⸗Urkunden betreffend die Convention 
über das internationale Eiſenbahn⸗Frachtrecht. Die 

rkunden werden durch die diplomatiſchen Vertreter 
der betreffenden Staaten vollzogen werden. 

Frankreich. Paris, 29. Sept. Zu der Nach⸗ 
richt der Aus welſung Liebknechts aus Lyon 
bemerkt der „Figaro“ noch, daß die Ausweiſung ge⸗ 
heim gehalten worden ſei. Die Urſache derſelben jet 
eine vom „Temps“ veröffentlichte Unterredung Lieb⸗ 
knechts, welche ſich gegen Rußland richtete. Andere 
Zeitungen melden dagegen, daß Liebknecht freiwillig 
abgereiſt ſei. 

England. London, 29. Sept. Der Miniſter⸗ 
rath ſoll demnächſt über die Räumung von Uganda 
berathen. In der Preſſe wird bemerkt: Wenn das 
theuer erkaufte Land von der Handelsgeſellſchaft ver⸗ 
lafjen werden ſollte, jo müſſe die Regierung einen 
Spezial⸗Commiſſar aus dem auswärtigen Amte hin⸗ 
ſenden. — Der Abgeordnete Redmond veröffentlicht 
einen Artikel über die Homerule und jagt: Die Bill 
Gladſtones könne die Frage nicht erſchöpfen, es ſei 
eine große Anzahl Jahre nothwendig, um die iriſche 
Frage in befriedigender Weiſe zu löſen. 

Italien. Rom, 28. Sept. Der Schluß der 
Parlamentsſeſſion wird durch ein am Mittwoch im 
Amtsblatt der italieniſchen Regierung veröffentlichtes 
Dekret ausgeſprochen. Die Kammer war jchon vor 
einigen Monaten vertagt worden, nachdem der Mi⸗ 
niſterpräſident Giolitti das provlſoriſche Budget glück⸗ 
lich unter Dach und Fach gebracht hatte. Demnächſt 
dürfte der Termin der Neuwahlen bekannt gemacht 
werden, und alsdann auch das Programm der neuen 
Regierung. 

Serbien. Belgrad, 28. Sept. Brutale Gewalt⸗ 
thätigteiten haben die augenblicklich wieder aufs heftigſte 
entbrannten ſerbiſchen Parteikämpfe bereits mehrfach 
gezeitigt. Nachdem in der Provinz wiederholentlich 
von Überaler Seite Ueberfälle auf radikale Wähler⸗ 


verſammlungen verübt worden waren, haben die 
Radikalen am Montag in der Landeshauptſtadt 
Revanche genommen. Eine am Montag in Belgrad 
abgehaltene kleinere Wählerverſammlung der Liberalen 
wurde von bewaffneten, verkleideten Ziviliſten geſprengt. 
Wie ſich herausgeſtellt, waren die Eindringlinge ſtädtiſche 
Gendarmen unter der Führung ihres Chefs. Beim 
Sandgemenge wurden mehrere Perſonen verwundet. 

em Vernehmen nach wird der Miniſter des Innern 
in Folge dieſes Vorganges den radikalen Gemeinderath 
von Belgrad auflöſen, da der Angriff ſeiner Angeſtellten 
nur auf Weiſung der ſtädtiſchen Vorgeſetzten derſelben 
erfolgt ſein dürfte. a 
Nachrichten aus den Provinzen. 

D Grünhngen, 29. Sept. Sonntag, den 
16. Oktober felert die hieſige Domkirche ihr 100jähri⸗ 
ges Beſtehen, wozu bereits große Vorkehrungen ge⸗ 
troffen ſind und noch werden. Anfangs wurde auch 
das Erſcheinen des Herrn Miniſterpräſidenten 
Graf v. Eulenburg 02 der Feier vermuthet, doch 
dürfte es bei der Vermuthung bleiben, da Graf 
Eulenburg bereits vergangenen Sonntag von Quittainen 
über Grünhagen nach Berlin abgereiſt iſt. Der Graf 
von Eulenburg iſt Patron der genannten Kirche und 
wird, wle verlautet, derſelben ein hübſches Altar⸗ 
geſchenk übermitteln laſſen. 

Theerbude, 29. Sept. Das Befinden des 
Kalſers iſt andauernd das allergünſtigſte. Geſtern 
erledigte der Monarch Regierungsangelegenheiten und 
nahm den Vortrag des Chefs des Militärkabinets 
Generals der Infanterie und Generaladjutanten 
v. Hahnke entgegen. — Ueber die Abreiſe des Kaiſers 
nach Potsdam iſt bis jetzt Sicheres noch nicht be⸗ 
ſtimmt. Wie man jedoch hört, gedenkt der Kaiſer ſich 
von Rominten ſogleich zur Abhaltung einer Hofjagd 


nach Jagdſchloß Hubertusſtock in d N 
ee * ſtock in der Schorfhalde zu 


— 
Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 30. September. 

*Vorſichtsmaßregeln an der Weichſel.] Da 
wegen des Ausbruchs der Cholera in polntichen Ort⸗ 
ſchaften am oberen Laufe der Weichſel die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß das Weichſelwaſſer 
durch Cholerabacillen inficirt wird, ſo haben die 
Miniſter des Cultus und des Innern an den Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler, den Chef der Strom⸗ 
bau⸗Verwaltung, ein Reſcript gerichtet, in welchem 
die Einführung von Sanitätsſtationen, die mit 
Cholerabaracken verbunden ſind und unter Auf⸗ 


ſicht eines Arztes ſtehen ſollen, em 

N pfohlen 
wird. An dieſen Sanitätsſtationen polen die 
Mannſchaften auf den ſtromabwärts gehenden 


Fahrzeugen täglich einmal genau unterſucht werden. 
Dieſe Sanitätsſtationen ſind ausgiebig 140 Desinfek⸗ 
tions⸗Apparaten auszurüſten. Die in dem Nefcript 
geforderten Sicherheitsmaßregeln find bereits für den 
unteren Lauf der Weichſel von Dirſchau abwärts 
mit aller Fürſorge getroffen worden. Der Herr 
Oberpräſident v. Goßler hatte nunmehr die Herren 
Regierungspräſidenten von Danzig, Marien⸗ 
werder und Bromberg und andere Regterungsbeamte 
zu einer Eonferenz zuſammenberufen, welche vorgeftern 
im Regierungsgebäude in Danzig ſtattfand. Es wurde 
in derſelben über die Errichtung von Sanitätsſtationen 
am oberen Laufe der preußiſchen Weichſel berathen, 
welche nach dem Muſter der am unteren Laufe ber 
ſtehenden hergeſtellt werden ſollen. Geſtern Morgen 
haben ſich die Herren zunächſt nach Neufahrwaſſer 
und von da über Plehnendorf ſtromaufwärts be⸗ 
geben, um ſämmtliche Santtätsſtationen zu beſichtigen. 
Bis jetzt hat ſich im Stromgebieie noch kein Vorfall 
ereignet, der zu Befürchtungen Anlaß glebt, und es 
ſteht zu hoffen, daß die getroffenen Vorſichtsmaßregeln 
dazu beitragen werden, die Krankheit von unſerer 


ee 

ntefeſt.. Der landwirthſchaftliche Verein 
Elbing B feierte geſtern in Schlinger ſein 
Erntefeſt. Aus diejem Anlaß waren die Garten⸗ 
Lokalitäten reich beflaggt und der Garten ſelbſt mit 
Lampions geſchmückt. Obwohl am Spätnachmittage 
das Wetter recht angenehm, hatten ſich zu dem Con⸗ 
cert, das von der Pelz'ſchen Kapelle ausgeführt wurde, 
nur Wenige eingefunden; erſt fpäter wurde der Beſuch 
ein lebhafter und der ſich an das Concert anſchlleßende 
Tanz hatte viele Thellnehmer. Bei der gemeinſamen 
Tafel, welche die Mitglieder und deren Angehörige 
nach 9 Uhr im Saale des Etabliſſements vereinigte, 
brachte Herr Gutsbeſitzer Schwaan⸗Wittenfelde das 
Hoch auf den Kaiſer aus, nach welchem die Muſik 
„Heil Dir im Siegerkranz“ intonirte. Herr Schwaan 
gab dann im Weiteren einen Ueberblick über die 
Verhältniſſe in der Landwirthſchaft in den letzten 
Jahren und forderte dann die Mitglieder auf, auch 
in Zukunft treu zum Verein zu halten, da die Er⸗ 
fahrung gelehrt habe, daß in unſerer Zeit, dem Zeit⸗ 
alter der Organisation, der Einzelne nicht mehr er⸗ 
folgreich den Kampf ums Daſein führen könne. Der 
Redner endete mit einem Hoch auf den Verein. Ein 
weiterer Toaſt wurde von Herrn Albrecht⸗Haynau 
auf den Vorſitzenden des Vereins, Herrn Schwaan 
ausgebracht, während Letzterer wieder Herrn Albrecht 
den Kaſſirer des Vereins, die Frauen und die Gäſte 
boch leben ließ. Nach aufgehobener Tafel huldigten 
die . 9 1 eifrig der Kunſt Terpſicho⸗ 
rens und erſt ſpät Morgens erreichte dieſe nemüthii 
Feier ihr Ende. 4 b enlde 

* [Herbitferien.] Mit dem morgigen Tage be⸗ 
ginnen an den hieſigen Volksſchulen die Herbſtferien. 
Dieſe dauern bis zum 13. Oktober, an welchem Tage 
der Unterricht wieder aufgenommen wird. 

[Es wird alſo nicht 0 Wie wir 
heute erfahren, haben die Droſchkenfuhrhalter mit der 
vorgeſetzten Behörde in Sachen des Statuts ein güt⸗ 
liches Uebereinkommen erzielt und der drohende Streit 
wäre damit abgewendet. 

„Unglücksfall. Aus dem zweiten Stockwerke 


eines Grundſtücks in der Burgſtraße fiel heute morgen [f 


ein etwa 13jähriges Kind, das man ohne Auſſicht 
gelaſſen, aus dem Fenſter und wurde anſcheinend 
todt von der Stelle getragen. Möchte dies den Eltern 
fa Warnung ſein, die Kinder nicht unbeauſſichtigt zu 
aſſen. 

* Schöffengericht. Sitzung vom 30. September. 
Der Fabrikarbeiter Reinhold Eichler aus Böhmiſch⸗ 
qut, z. Z. in Elbing, wird wegen Mißhandlung der 
Gaſtwirthfrau Rehan, 
Lokale derſelben, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Der hieſige Apothekergehilſe Paul Gegner wird 


begangen am 17. Juli im] d 


verurtheilt. Der Einwand des Angeklagten, er wäre 
ſinnlos betrunken geweſen, wurde als nicht erwieſen 
angenommen. — Der Knecht Albert Bald aus Geys⸗ 
merode verwundete durch einen Steinwurf einen 
Knaben ganz erheblich am Kopfe. Für dieſe Rohheit 
wird derſelbe mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. — 
Am 7. Mai verſperrten die Arbeiter J. Winter, 
R. Sagowski, E. Kättler nnd J. Rhein aus 
der Niederung vorſätzlich einem Fuhrwerke auf der 
Elbing⸗Rückforter Chauſſee die Fahrt. Wegen dieſes 
Vergehens, deſſen die Angeklagten geſtändig ſind, 
werden Winter, Sagowski und Kättler zu je 14 Tagen 
und Rhein zu 1 Woche Haft verurtheilt. — Am 
28. Mai 1891 wurde dem Sjährigen Kinde der 
Fleiſcherfrau Marie Schoen von einem 9 Jahre 
alten Mädchen eine Düte mit Bonbon gewaltſam ent⸗ 
wendet. Hierüber erzürnt, gab die Schoen der Diebin 
eine ſogenannte Maulſchelle. Dieſe bringt der Schoen 
wegen Mißhandlung eine Geldſtrafe von 3 M. event. 
1 Tag Gefängniß ein. — Die Polizei von Tolkemit 
erließ gegen den dortigen Mühlenbeſitzer Wich mann 
im Mai 3 Strafbefehle in Höhe von 30 Mk., weil 
derſelbe eine Kiesgrube innerhalb der vorgeſchriebenen 
Entfernung von 2 Ruthen vom Wege angelegt, dieſelbe 
nicht mit einer Umwehrung verſehen und Kies 
von dem Schroeterſchen Berge gefahren hat. 
Das Schöffengericht fand in den Ver⸗ 
gehen des Wichmann eine fortlaufende Handlung, 
hob die Polizeibefehle auf und erkannte auf 15 Mk. 
Geldſtrafe ev. 3 Tage Haft. — Der Arbeiter Carl 
Graedte hat am 3. Juli ſich eines Hausfriedens⸗ 
bruches und der Mißhandlung ſchuldig gemacht. Er 
wird dafür mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. — 
Ebenfalls wegen Hausfriedensbruches, begangen am 4. 
Juni, wird der hieſige Arbeiter Paul Re 
mann zu 15 Mark ev. 3 Tagen Haft verurtheilt. 
(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Vermiſchtes. 


* Der galante Reichskanzler. Das ſieben⸗ 
jährige Töchterchen des Oberlehrers Sachſe zu Grün⸗ 
berg hatte bekanntlich dem Reichskanzler von Caprivi 
während ſeiner dortigen Anweſenheit einen Blumen⸗ 
ſtrauß überreicht. Daraufhin iſt jetzt vom Reichs⸗ 
kanzler eine reizende Puppe für das kleine Mädchen 
angelangt. 

* Der japaniſche Dauerreiter, Major Fuku⸗ 
ſhima, der ſeinen Ritt von Berlin in ſeine Heimath 
am 11. Februar angetreten hat, iſt am 30. Auguſt in 
Semipalatinsk am Irtyſch in Weſtſibirien angekommen. 
In einem von dort an einen Berliner Freund ge⸗ 
richteten Brief vom 4. September heißt es: „Ich 
habe Landſtriche durchquert, die ſchwer unter der 
Cholera litten. Pawlodar iſt ein Städtchen am 
rechten Ufer des Irtyſch, mit eiwa 5000 Einwohnern. 
In dieſem Ort erkrankten binnen 18 Tagen 365 Per⸗ 
ſonen, von denen nur 28 genaſen, 337 ſtarben. 
Außer in den Städten und Marktflecken giebt es 
meiſtens keinen Arzt auf den Stationen und in den 
Dörfern. Die Bevölkerung ſteht der Krankheit völlig 
ununterrichtet gegenüber, und Sanitätsvorkehrungen 
1 8 a Die Cholera mwüthet daher uneinge⸗ 

ränkt.“ 

* Ein bedauernswerther! tft 
arbeitsloſe Georg Weitracher ese, 10 
Wien eine Mordthat paſſirt, iſt er der Erſte, auf 
den der Verdacht der Thäterſchaft fällt. So wurde er 
auch jetzt wegen des Attentates auf den Uhrmacher 
Sammel verhaftet, aber die Unterſuchung wurde bald 
wieder einggſtellt. Dagegen wurde er wegen 
Vagabondage dem Strafrichter vorgeführt, und es 
entwickelte ſich folgendes Zwiegeſpräch: Richter: „Sie 
wurden unter dem Verdachte des verſuchten Raub⸗ 
mordes verhaftet?“ — Angeklagter: „Net nur jetzt, 


* 


der 
t in 


immer, . a age ne muß 1 un⸗ 
ſchuldig ſitzen und doch kai i 
Rath 1 dab in mein Leben ander Herr 


k 
nix than, i bin der beſte Kerl!“ — Richte en 


15 
müffen Sie auf Rechnung Ihres Vorlebe . 
wenn man fo oft beſtraft iſt, darf man ſich nich 
wundern, verdächtig zu werden. (Der Angeklagte war 
bereits neunmal wegen Vagabondage, je einmal wegen 
Diebſtahls und Wachebeleidigung beſtraft und eat 
im Arbeitsgaufe.) Sie find jeit Langem ohne Arbeit)“ 
— Angeklagter: „Wenn i immer als Mörder ein⸗ 
gezogen werd', kann i natürli ka Arbeit kriegen; ſo 
oft i in der beiten Arbeit bin, und 8 g'ſchicht 4 
Mord, ziag'ns mi ein; die Leut' leſen's ja in alle 
Zeitungen und verdächtigen mi als Mörder 

wer wird mi da in Arbeit nehmen d“ 
— Richter: „Seit wann haben Sie keine Arbeit?“ _ 
Angeklagter: „Seit i aus der vorletzten Unterſuchun 
losgangen bin; wia die Branntweinerin in Fünfhaus 
überfallen und ausg'raubt worden is, haben's mi 
gleich als Mörder eingeſpirrt und da bin f vom 
19. April an vier Monat unſchuldig 'ſeſſen 
ganz unſchuldig .. . t thua kan Menſchen nix, dann 
war i vier Wochen frei und jetzt haben's mi wiederum 
als Mörder vom Lammel eingezogen.“ — Der Richter 
fand Weitracher der Vagabondage ſchuldig und ver⸗ 
urthellte ihn zu einem Monat ſtrengen Arreſteg. 

* Ein netter Neffe. Der Millionär Antonio 
Catania in Meſſina erhielt vor einigen Tagen einen 
Brief, in dem er aufgefordert wurde, an einer genau 
bezeichneten abgelegenen Stelle des Strandes von 
San Francisco 100,000 Lire niederzulegen. Am 
27. September Abends verhaftete die Polizei als den 
Schreiber des Briefes den eigenen Neffen des 
Millionärs, einen gewiſſen Gluſeppe Farmica, den 
Sohn ſehr reicher Eltern. N 

* Das ſchwerſte Gewitter des ganzen 
Sommerhalbjahres wüthete geſtern früh gegen g 
Uhr über Berlin und Umgegend. Bereits um Mit. 
ternacht ballten ſich im fernen Weſten mächtige Wolken⸗ 
berge, in denen hin und wieder ein unheimlich grelles 
Licht zuckte, zu einer einzigen ſchwarzen Wand zuſam⸗ 
men, welche ſich höher und höher hob und bald 
das ganze Firmament in undurchdringliche Dunkel⸗ 
beit hüllte. Gegen 2 Uhr fiel ſtarker Regen und es 
begann dann ein Wetterleuchten, wie man es in un⸗ 
jeren hohen nordiſchen Breiten ſelten oder nie zu 
ehen bekommt. Gleich einem elektriſchen Lichtmeer 
fluthete es durch den Luftraum, anhaltend, nur hin und 
wieder ein leichtes, zuckendes Erblaſſen, und dabei 
züngelten über den ganzen weſtlichen Horizont hin⸗ 
weg, in feurigen Bidzadlinien, Blitz über Blitz, bei 
verhältnißmäßig nur leichtem Grollen des Donners. 
Und dazwiſchen praſſelte der Regen hernleder 
und die Windsbraut ſauſte aus dem Nordweſten 
daher und fuhr ächzend um die Häuſer und Thürme 
er Stadt; ein ſchaurig⸗majeſtäliſches Nachtbild. — 
In Potsdam hat der Blitz viermal eingeſchlagen und 
ebenſoviele Gebäude in Brand geſetzt. Ferner hat es 


wegen ruheſtörenden Lärms, begangen in der Nacht in Groß - Glienide gebrannt und in Privot (Preis 


zum 19. Juli, ferner wegen Beamtenbeleidigung, 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und Hausfriedens⸗ 
bruch, unter Annahme mildernder Umſtände zu 100 
Mark eventl. 18 Tagen Gefängniß und 2 Tagen Haft 


Oſt⸗Havelland) wurde je eine Scheune durch Blitz⸗ 
ſchaden entzündet und eingeäſchert. 

* Der ſchwarze Tod. Ruſſiſche Blätter ſchreiben 
folgenden Bericht: Die aflatiihe Cholera und die 


Peſt find ein Nichts gegenüber der furchtbaren Epi⸗ 
demie, die ſeit einigen Tagen die Bevölkerung von 
Turkeſtan geißelt. Ein am 23. September in Peters⸗ 
burg eingetroffener Bericht des Generalgouverneurs 
von Turkeſtan meldete, daß der „ſchwarze Tod“, wie 
die Tartaren die verheerende Epidemie nennen, am 
10. September den Bezirk Askabad heimgeſucht und 
in ſechs Tagen 1303 Opfer gefordert habe; der Bezirk 
hat eine Bevölkerung von 30,000 Einwohnern. Gegen 
den „ſchwarzen Tod“, welcher in Weft = Afien 
ſchon ſeit langer Zeit bekannt iſt, giebt es 
kein Heilmittel. Wie ein todtbringender gif⸗ 
tiger Wüſtenwind überfällt er plötzlich ganze 
Landſtriche, vernichtet Menſchen und Thiere, und 
verſchwindet dann ebenſo raſch wie er gekommen, ohne 
daß es der Wiſſenſchaft gelänge, fein innerſtes Weſen 
zu ergründen. So iſt der „ſchwarze Tod“ auch dies⸗ 
mal im Bezirk Askabad ſchon nach ſechs Tagen ver⸗ 
ſchwunden und hat nichts zurückgelaſſen, als verpeſtete 
Leichen, deren Autopſie nicht vorgenommen werden 
konnte, weil die Körper zu raſch in das Stadium der 
Auflöſung und Verweſung treten. Der Bericht des 
Gouverneurs enthält dann noch folgende Einzelheiten 
über die Begleiterſcheinungen der ſchrecklichen 
Krankheit: fie beginnt mit heftigen Fieberſchauern, die 
den Kranken rütteln und ſchütteln und etwa eine 

Stunde lang alle fünf Minuten eintreten. Nach 
Verlauf dieſer Zeit befällt den Kranken eine 
unerträgliche Fieberhitze; die Pulsadern ſchwellen 
an, der Puls geht immer ſchneller und die Körper⸗ 
wärme wächſt beſtändig. Der Kranke wird von 
Krämpfen und Oonmacht ergriffen und von furchtbaren 
Schmerzen gepeinigt; plötzlich werden die Glieder ſtarr 
und kalt, der Kranke kann ſich nicht bewegen und 
läßt nur hin und wieder ein grauenerregendes Ge— 
wimmer hören. Die zweite Krankheitsperiode dauert 
nicht länger als 15—20 Minuten. Erbrechungen und 
Diarrhöen wie bei der Cholera waren nicht warnehm⸗ 
bar. Nach dem eben geſchilderten Zuſtand der Ago⸗ 
nie offenbart ſich in dem ſtarren Körper das Leben nur 
noch durch ein ſchweres Athmen des Patienten, bis 
endlich nach kurzer Zeit der Tod eintritt. Dann 
bedeckt ſich der Körper mit großen ſchwarzen Peſt⸗ 
beulen, die ſich raſch ausdehnen und den Leichnam 
bald zerſetzen. 

* Ein eigenthümlicher Unfall ſtieß einem 
Taucher zu, der bei Cardiff mit dem Heraufheben 
eines untergegangenen Dampfers beſchäftigt war. 
Der Dampfer war mit einem anderen Fahrzeuge zu⸗ 
ſammengeſtoßen und man hatte die Löcher einſtweilen 
verſtopft. Während er nun an der Arbeit war, ſtieß 
er zufälligerweiſe mit ſeiner rechten Hand eines der 
verſtopften Löcher ein; durch den Luftdruck wurde 
ſeine Hand in das Loch gezogen und es war ihm 
unmöglich, ſie wieder herauszuziehen. Man mußte 
für einen andern Taucher ſorgen, der ſeinen Kame⸗ 
raden beſinnungslos ans Tageslicht brachte. 

* Der Unglaube in den Vereinigten 
Staaten. Eine katholiſch⸗franzöſiſche Zeitung theilt 
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
folgende Thatſachen mit: ein Viertel der neugeborenen 
Kinder wird nicht zur Taufe gebracht, ein Drittel der 
heranwachſenden Jugend nimmt nicht mehr die „erfte 
heilige Kommunton“, fünfundzwanzig Prozent der Ehe⸗ 
ſchließungen bleibt ohne kirchliche Einſegnung, und 
fünfundzwanzig Prozent der Begräbniſſe werden ohne 
kirchliche Weihe vollzogen. 

* Ein Vulkan auf Aktien. In M xiko hat 
ſich ein aus amerikaniſchen Kapitaliſten beſtehendes 
Syndikat gebildet, um den Vulkan Popocatepetl anzu⸗ 
kaufen. Das Syndikat will eine elektriſche Eſſenbahn 
bis zum Krater des Berges bauen, um Schwefel zu 
Thal zu fördern, welches der Krater des Popocatepetl 
in enormen Maſſen enthält. Der gegenwärtige Beſitzer 
des Berges betreibt die Schwefelausbeutung in kleinem 
Maßſtabe. Der Schwefel wurde bisher ausſchließlich 
zur Herſtellung von Schießpulver für die mexikaniſche 
Armee verwendet. 

* Ein furchtbarer Bergſturz fand vorgeſtern, 
mie telegraphiih aus Madrid gemeldet wird, in 
Malga ſtatt. Von dem der Hafenbaugeſellſchaft ge⸗ 
hörenden San Telmo-Berge löſten ſich etwa 2000 
Tonnen Felsgeſtein los, vernichteten ſämmtliche beim 
Aufbau der Haſenwerke benutzten Maſchinen uud be⸗ 
gruben acht Häuſer unter den Trümmern. Ein Ver⸗ 
luſt an Menſchenleben iſt glücklicherweiſe nicht zu be⸗ 
klagen. Wenn Regenwetter eintritt, ſo ſteht ein neuer 
Erdrutſch bevor. Infolge des Bergſturzes hat ſich 
das in der Nähe des Berges liegende Terrain nun 
mehr als drei Meter über ſein gewöhnliches Niveau 
erhöht. 

1 Ein verheerender Sturmwind brach am 
Montag über New⸗York und die Umgegend herein. 
Nach den eingelaufenen Berichten hat derſelbe großen 
Schaden angerichtet. Long Island hat beſonders 
ſtark gelitten und wurden in verſchledenen Theilen der 
Inſel durch einſtürzende Gebäude insgeſammt 3 Per⸗ 
ſonen getödtet und 11 Perſonen verwundet. 

* Durch niedergehendes Geſtein wurden auf 
dem der Mansfelder Gewerkſchaft gehörigen „Ernſt⸗ 
ſchachte“ am Mittwoch vier Bergleute getödtet. 


Speeial⸗Depeſchen 


der 
Altpreußiſchen Zeitung“. 

” 

Berlin, 30. Sept. Bürgermeiſter Zelle 
iſt von den Stadtverordneten mit 94 von 
95 Stimmen zum Oberbürgermeiſter gewählt. 

Berlin, 30. Sept. Geſtern iſt hier kein 
neuer Cholerafall vorgekommen. 

Hamburg, 30. Sept. Die neueſte 
Statiſtik ergiebt, daß in Hamburg und Altona 
mindeſteus 10,000 Perſonen an der Cholera, 
8 und dem Brechdurchfall geſtorben 

nd. 

Lemberg, 30. Sept. Die Schutzmaßz⸗ 
regeln gegen die Einſchleppung der Cholera 
von Warſchau und Lublin wurden weſentlich 
verſchärft, weil die Cholera dort heftiger auf⸗ 
tritt und rapide vordringt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Königsberg, 30 Septbr., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excel. Faß. 

Loco contingentirt. 55,00 A Brief. 

Loco nicht contingentirt 32,50 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 29. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 52,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 32,50 Br., —,— Gd. 

Stettin, 29. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konjum- 
ſteuer 34,20, pro Sept. 33,50, pro Sept Oct. 33,50. 


Berlin, 30. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Tours vom Rn 30.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,90 95 80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,90 | 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,90 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente | 95,50 95,40 
Dali antnotet . =... 05,30 204,55 
De 3 * * Banknoten 170,25 170,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,80 107,00 
4 pCt. preußi che Conſols 106,70 | 106,80 
4 pCt. Rumänier - - « >. 81,50 81,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten | 104.70 | 104,70 
Produlten-Börje, 
ours vos 299.9 
Weizen Oet.⸗Nov. ; 154,70 | 154,70 
April-Mai . . 151,70 | 154,70 
Roggen: befeſtigt. | 
b „147,50 147,50 
April⸗ Mai . 147,50 | 147,20 
Petroleum looo 22,50 22,50 
Rüböl Oct.⸗Nov. 2 49,00 | 49,00 
April Ni 49,40 49,50 
Spiritus 7er Nov.⸗ Dez.. 34,40 3410 
Danzig, 29. September. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
Umſatz: 350 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 151—156 
„ ellbunk Inn Pre 
Tranſit helbunt und weiß 138 
5 elb unt „Naar A 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oct. 156,50 
Tranſit -- 131 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 151 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
inländiſ chen * 131—133 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 111—113 
Termin Sept.-Dct.. : - » - 134 
Tranſit 5 . 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 131 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. | 122—136 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 120 
afer, inländiſcheeeeet 130 
rbſen, inländiſche 150 
R Tranfit. . 0 1105 —125 
Rübſen EN er 0 
Rohzucker, inl., Rendement 880%, geſchäftsl. 
Königsberger Producten⸗VBörſe. 
28. 29. 3, 
Septbr. Septbr.“ Tendenz 
A A 
Weizen, hochb., 125 Bfd. | 149,00 149,00 unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 135,00 137,00 höher. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 119,00 | 119,00 unverändert 
Le er, feiner 131,00 131 90 do. 
rbſen, weiße Koch. 142,00 142,00 do. 
. —.— — 
Marktbericht 


von E. R. Waas Nachfolger. 
3 Elbing, 30. September 1892. 

In dieſer Woche hat ſich im Getreidegeſchäft nichts 
geändert. Stimmung, Kaufluſt und Preiſe ſind un⸗ 
verändert geblieben. 

Am hieſigen Markt waren die 5 — von Ge⸗ 
treide klein und find von benöthigten CTonſumenten eher 
etwas höhere Preiſe angelegt worden. 

Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, Beam! 130 Pfd. 153,00 (6,50), 138 Pfd. 
157,00 (6,70), hellbunt 124 Pfd. 143,50 (6,10), 130 
Pfd. 150,50 (6,40), bunt 128 Pfd. 146,00 (6,20). 
Roggen, 117 Pfd. ‚00 (4,80), 119 Pfd. 125,00 
(5,00), 124 Pfd. 132,50 (5,30), 128 Pfd. 135,00 (5,40). 
a hans 2 1 106 Pfd. 120,00 (4,20), 110 Pfd. 


Hafer, nach Qualität, 116,00 (2,90) bis 128,00 (3,20). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Aid. 5 pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Si. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 
Viehmarkt. 

Grunau, 29. Sept. Es ſtanden 673 Rinder zum 
Verkauf. Bei ya jede dic ge und er Preiſen 
wurde der Markt ziemlich geräumt. an bezahlte 
pro 100 Pfd. lebend Gewicht 25—28 A 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 29. Septbr. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 13,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 13,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
| vom 29. September, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. ARM, Wind Wetter Celsius 
Chriſtianſund 751 OSO wolkenlos 7 
Kopenhagen 755 NE bedeckt 9 
Stockholm 752 Es Regen 11 

aparanda 753 bedeckt 4 
Netersburg 756 W̃ Nebel 13 
Moskau 763 ſtill wolkig 2 
Cherbourg 761 SB heiter 11 
Sylt 755 WNW | mwoltig 9 

amburg 758 SW wolkig 9 

winemünde 756 WNW'ſ wolkig 14 
Neufahrwaſſ. 755 SSW bedeckt 17 
Memel 755 SO halb bed. 17 

aris 764 S halb bed. 7 
Karlsruhe 764 SWẽ̃ wolkig 13 
München 764 Bit bedeckt 15 
Berlin 759 WNW wolkig 12 
Wien — — — — 
Breslau 758 S bedeckt 20 


Ueberſicht der Witterung. N 
In Deutſchland iſt bei durchſchnittlich mäßiger Luft- 
bewegung und ſüdlicher bis weſtlicher Richtung das 
Wetter veränderlich und außer im Oſten viel kühler. 
In Weſt⸗ und Mitteldeutſchland iſt überall Regen ge⸗ 
fallen, theilweiſe in erheblicher Menge. In einem 
Streifen von Elſaß bis Memel kommen vielfach Ge⸗ 


witter vor. 
Deutſche Seewarte. 


Die Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hofl), Zürich, jendet direct 

an Private: ſchwarze, weiße und farbige 
Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
a Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


er 
ie 


Y 


; 


Geſtörte Verdauung (Verſtopf⸗ 
ung) kann ernſtere Folgen haben, als 
die meiſten damit Behafteten wiſſen. 
Erſcheinungen und Leiden wie Blut⸗ 
andrang, Schwindelanfälle, Kopfſchmerz, 
Herzklopfen, Blähungen, Mangel an 
Appetit, Müdigkeit der Glieder u. ſ. w. 
ſtellen ſich ein, ohne daß man weiß, 
woher es kommt. Bringt man durch 


N) d der in den Apotheken à 
Schachtel 1 erhältlichen Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen die 


eſtörte Verdauung in Ordnung, ſo be⸗ 
eitigt man die daraus herrührenden 
Erſcheinungen. Man verlange aber 
ſtets die ächten Schweizerpillen mit 
dem weißen Kreuz in rothem Grunde 
und dem Namenszug Richard Brandt. 

Haupt = Depot für Weſtpreußen: 
Elbing, Apotheke zum Gold. Adler 
von Max Reichert. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
(Erntedankfeſt.) 
St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Pfitzen reuter. 
eee 88 zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 

Dienſtag, den 4. Oktober, Morgens 

8 Uhr: 


| Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Geſang des Kirchenchors: 
Große Doxologie. 

Vorm. 123 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Während der Wintermonate beginnt 
der Vormittagsgottesdienſt um 10 Uhr 
(Beichte 9½ Uhr), der Abendgottes— 
dienſt um 5 Uhr. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. a 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Nac der Predigt: Communion 

ach der Predigt: \ 

be) den 1. Oktober, Nachm. 

4 Uhr: Vorbereitung zur hl. Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 45 Uhr, 
Donnerſtag, ns Au 
err Prediger Horn. 
In Gelſsdorf Ried. leitet Vorm. 
uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. September 1892. 
Geburten: Arbeiter Friedrich 
Wirth 1 S. — Arbeiter Carl Ritter 
1 S. — Schloſſer Eduard Wollmann 
1 S. _ Fabrikarbeiter Chriſtof Hopp 
1 T. — Schmied Eduard Schulz 1 ©. 
„Aufgebote: Fabrikarbeiter Auguſt 
Häſe mit Eleonore Marienfeld. 
chloſſer Franz Sawade⸗Berlin mit 
Amalie Dorſchfeld, geb. Scheffler⸗Elb. 
— Arbeiter Joſef Krauſe mit Chriſtine 
Perkuhn, geb. Winkler. — Former Paul 
Kahlhorn mit Anna ab 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Engelbrecht T. 5 Mon. — Arb. Friedr. 
Grunwald T. 3 J. — Fabrikarbeiter 
Guſtav Dolkeit S. 18 T. 


Sonntag, den 23. October: 


SONCSZERT 


Teresa Tosll 


Altistin, 
Plätze merkt vor 


C. Meissner’s Buchhdig. 


Kaufmännischer Verein. 


Theater⸗Parquett⸗BVBillets — 


für die Mitglieder und deren 


Familien 
werden vom Vorſitzenden des Vereins, 
wie in früheren Jahren, ausgegeben. 
Elbing, den 30. September 1892. 


Der Vorſtand. 


Conservatorium 
Musik. 

Königsberg i. Pr., 

Altſtädt. Rathhaus. 


Beginn d. Winter⸗Semeſters 
1892/93 am 8. Okt. er. Statuten 
ſind zu bez. durch d. Sekretariat. 


Die Direction. 


Leimer. 


Kirchliche Anzeige. 
Am Sonntage, den 2. Oetober 
d. J., findet ſeitens der Baptiſten 
Deutſchlands, ſowie auch in hieſiger 
Baptiſten⸗Capelle die 
hundertjährige 


Jubiläumsfeier 
zur Erinnerung an das 
Beſtehen der baptiſtiſchen Heiden⸗ 
Miſſion in Indien 
ſtatt. Dr. Carey, ein auserwähltes 
Rüſtzeug, ein entſchiedener Zeuge der 
bibliſchen Wahrheiten, brach durch die 
Finſterniß des Heidenthums und ging 
durch Gottes Gnade bahnbrechend in 
Indien vor. Zu dieſer Feier am Vorm. 
9½ und am Nachm. 4½ Uhr wird 

hierdurch eingeladen. 


Schon Mittwoch Ziehung! 


XIII. Große Juowrazlawer 


Pferde -Verloosung. 
Ziehung am 5. October er. 


ur Verlooſung kommen 
I oſe 4-spännige u. 2-spännige 
nur Equipage im Werthe von 


i 
1500 M., ſow. 30 edle 


Pferdeu.800sonstige 
Marf, werthvolle Gewinne. 


112, Loose a I M. 
.10 M. lind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben 
und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt⸗Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Obige Looſe ſind in Elbing zu haben 
bei Reſt. H. Meissel, Waſſerſtr. 72. 


An alle Schneider 


u. Wiederverkäufer, Kaufleute 
u. S. W. versende elegante Tuch- 
muster-Collectionen 


bei Garantie prompter, reeller u. 
billigster Muster, getreuer Bedien- 
ung das Tuch - Versandgeschäft 


Oppenheimer & Rosenthal, 
Stuttgart. 


Aufgepaßzt! Des hohen Feſttages 
wegen komme ich morgen, Sonnabend, 


nicht zum Wochenmarkt. Jedoch komme 
ich Mittwoch, d. 5. Oct., m. dem feinſten 
Käſe, ſow. den ff. Isländer Fettheringen, 
e. ſeltene Schönheit, großer Fiſch, 6 St. 
nur 20 4. Feinſte holl. Heringe, noch 
feiner wie die letzten, 8 nur 20 4 Bitte das 
ehrte Publikum bis Mittwoch mit d. Ein⸗ 
aufe z. warten. J. Lachmann aus Danzig. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
ugen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo— 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. Mhite's Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 

chen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
1 ener Glasſchrift der Worte Dr. 

hite’s Augenwaſſer von Trau= 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
ipfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
Firma: Traugott Ehr- 


A hnitnebenſtehendem Wappen 
a Ne aenune (gacttmite) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch a 
Leon Saunier’s Buchh. 
ig. 


—— — — 


Zunge Mädden 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden ange⸗ 
nommen von 


Loeser & Wolfl. 


Me” Eigener Herd ist Goldes werth! "FM 


Die Kolonie Hohen-Schönhaufen, 1 Km. vom Weichbilde Berlins, gute 


Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, Waſſer⸗ 
leitung u. Kanaliſation, verkauft weniger Bemittelten bei kleiner Anzahlung 


Einfamilienhäuler 


von 4250 M. an, auf Wunſch mit großem Garten. 


pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze⸗Str. I, II. 


eiten. — Fete ont 


i Faelle 8 


7 


8 5 2 u. 
 Garantirt Eingeschossene 
PEEP ( ( ( 
Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin - Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm & Mk., 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlänf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima 5 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. Jugdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central- Hülsen 1,10°Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten 
Katalog 64 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. P 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


ual. von 35 Mk. an.— Patent- R 


atis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
eiten stark gegen 50 Pf.-Marken, 


Deutsche Waffenfabrik. 


Die elegante Mode 


Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten. 
Herausgegeben von der Redaktion des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur I/. Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern mit Schnittmustern. 
Grosse farbige Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen für 13/, Mk. 
vierteljährlich. 


RIESEN SEEN EEE 
WN. 

> 
5 W 7 


* 


Sy 


1 Kathreiner 
1 


Rothe Kreuz- Schweißwolle 
beſtes Strumpfgarn der Welt 
(in allen Farben vorräthig) empfiehlt 


Zur Steuerdeklaration. 


8 8 a 
Im Formular⸗Magazin von We 
& Klauwell in Lan 5 


ein 2 
Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 

> Ginfommenftener 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir 
Steuerpflichtigen empfehlen.“ Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rache 
zieh 5 können. 8 

Der Preis des hübſch aus 
und gehefteten e e 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 in Brief⸗ 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


FEE 
Mannesschwäche 


— — 


— 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bigggz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 
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5 Malz-Kaffeg-Fabriken München, 


ailland—Dijon, Filialen in Berlin und Paris. 


genſalza ift| 


d 
vor 


—- BÜNCHEN. = 


Sfreichferlige Helfarben 


in anerkannt beſter Waare zu den billig⸗ 


ſten Preiſen, Firniß, Kienöl, Fenſter⸗, |. 


Fußboden-, Thürenlacke, trockne Maler⸗ 
und Maurerfarben, Kitt, Schablonen, 
Leim ꝛc. bei Rudolph Sausse, 
Droguen⸗ und Farbenhandlung. 


6. Lonnick' 


Fürberei und Garderoben⸗ 
Reinigungs⸗Auſtalt 
13. Mauerſtr. 13 


empfiehlt ſich zum > 
Waſchen und Färben ſämmtl. 
Herbſt⸗ u. Wintergarderoben 
für Herren, Damen und Kinder. Neue 
und alte Stoffe werden decatirt, ges 
krumpfen und gepreßt. 


= 
E 
Oswald Nier 

Hauptgeschäft [NP 108 
BERLIN 
% — 

gegyv“ꝰ 

Zu haben in Elbing bei Herrn 

R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Pellener und Oranienburger 


0 


weiße Kachel⸗Oefen, 
Meißner Mnjolica-Oefen, 
als auch 


gewöhnliche bunte Oefen 
offerirt äußerſt preiswürdig an Wieder⸗ 
verkäufer 


Proſpecte und Situations⸗ 


n 
Hohenzollern⸗Mäntel 


beſter Ausführung, 
Jagzdioppen, 
Wirthſchaftsjoppen, 
Ichlafröcke 


in großer Auswahl, in allen 
Weiten an Lager. 


simon Zweig, 


Schmiedeſtraße 18. 


Reiſedecken, 
Schlafdecken, 
Bettporleger, 
Pultvorleger 
in echt Schakal und echt 
Dachs, 
Regenſchirme, 
Hüte, 
Oberhemden, 
Chemiſettes, 
Serviteures, 
Kragen, Manſchetten, 
Shlipſe, 
Taſchentücher 
mit eingeſtickt. Buchſtaben, 
Normalhemden, 
Normalunterhoſen, 
Socken. 
geſtrickte Jagdweſten, 
Hoſenträger, 
ſeid. Halstücher, 


Hemdenflanelle, 


in allen Breiten und Far⸗ 
ben garantirt krumpffrei. 


Simon Tweig, 


Schmiedeſtraße 18. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4,00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 


= 


Elbing. 
ianinos für Studium a. 
Unterricht bes, 
geeignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pisnine: 
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9 Pfd. fst. Schweizerküse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


Agenten 
für Trichinen- und 


Vieh=-Versicherung 
einſchließlich der Verluſte durch 
Rothlauf u. Bräune bei Schweinen, 
gut eingeführt, geſucht. Hohe Provi⸗ 
ſion. Off. u. A. 1122 a. d. Annonc.⸗Exp. 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Cassel. 


Ein ordentliches junges Mädchen 
wird zum Miethen oder Aufwarten 
geſucht Kalkſcheunſtr. 15, 1 Treppe. 


Ri Mühlendamm 13 i. d. Parterre⸗ 
n gleich od. ſpäter zu 
vermiethen. Näh. dal. 2 Treppen. 


Ein Paar hochelegante Elfenbein: 
ummet⸗Geſchirre ſind billig abzu⸗ 
geben Junkerſtraße 52. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ : 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
Eingfttafe 13, parterre, und auswärts bei 


Emil Rothmann-Danzig. ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Kohlen. Fe 
Doppelt geſiebte Prima „Tai 
Grimsby⸗Nußkohlen, SM Trieot-Talllen,: 
ſchleſ. Nuß⸗, Würfel-, Stück⸗Kohle, N 9 
Briquetts, Prima Preßtorf, i 


Doubie- 
IT Brennholz; TI 


Tricot-Taillen 
in Kloben und kleingemacht, empfiehlt billigſt bei freier Anfuhr 


verkaufe das Stück zu 
Gustav Ehrlich, 


Mark 2,00. 
Speicherinſel. 


Schwarze Stric-Wollen: 


Schwarze Aesculap-Strickwolle. 
Schwarze Prinzen-Strickwolle. 
Schwarze Herkules-Strickwolle. 
Schwarze Engl. Patent-Strickwolle 
Schwarze Special-Strickwolle. 
Schwarze Prima Bider-Wolle. 


Schwarze Hükel-Wollen: 


Schwarze Amazonen-Wolle. 
Schwarze Lipsia-Wolle. 


Da jetzt vorherrſchend ſchwarze Strumpf⸗ Wollen gekauft 
Ba, 10 empfehle ich vom Lager einige 400 bis 500 Pfund diverſe 
ualitäten 


Echt Englisch melirte 
=Strickwollen,&] 


die bei der Wäſche nicht filzen und für deren Haltbarkeit ich un⸗ 
bedingte Garantie übernehme. 
Dieſelben ſind: 
I. stark drellirt, 
II. schwach drellirt. 
III. ganz weich drellirt, 
IV, extra weich. 


Neu! Neu! 


Woll⸗Leinen⸗Strickgarn. 


2,00 
Corsetts, 
feinſter Wiener Schnitt, 
unerreicht billig. 


I. Maped 


(Inh. Arthur Niklas), 


16. Eifherftraße 16. 
Elbinger Tuicolagen-Tabriß 5 
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A -ojjommmegg bun ono am umu 


© DER PROVINZ 
MANN. Verkauf nur 


Vorzbg (.Qualit aten 


BOSS TES 


Für 4 Mark 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies | Buckskin verſendet unter Nachnahme 


R j fi tt hi Julius Körner, Tuchverſand, Pegaui. S. 
9 8 u eTrine Gegr. 1846. Großartige Mufterjendung, 
G. & O. Lüders, Hamburg. | ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 
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Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Zureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 
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Geschäfts-Eröffnung. > 


Einzig naturgemäßes Geſundheits⸗Strickgarn. ee HIN BE DE 
0X ER PR 2 
Th. Jacob Se | , I 
0 Ya OS RE > Einem geehrten Publikum erlauben wir uns die er- I 5 RE 
. 7 D eee e 5 Su gebene Mittheilung zu machen, dass wir mit dem heutigen 38 2 
8 5 4 i 85 5 e x DER, Tage 20 
0 N Fischerstrasse No. 20 =, 
eeima dagen 92 N unter der Firma 8 
in beſter Ausfüh fehlen bill e 2 8 
eſter Ausführung empfehlen billigſt 8 & R k P Ta 
Gebr. lianer. Saage & Riekeles 
= T. EL 8 e ein Geschäft in Na 3 
Ei Parti — 32 ’ hirurgischen Artikeln, . 
ine große Partie Re technischen u. chirurgischen Artikeln, N = 
o 0 RI DT 8 EN PA, 
emaillirter Blechwaaren, 6 Gummi, Kurz- und Spielwaaren 8 
BAER I 2 0 ss 
= 9 N eröffnen. . A GE 
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d Mi 4 d e Bedienung verbinden wir zugleich die Bitte, unser junges 98 33 
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3 n SS = a 8 N 888 
ſchüſſeln, Nachtgeſchirre, Taſſen . SE 
und Teller As SR 
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für Haus⸗ u. Kücheneinrichtung. 


Empfehlen unſer großes Lager 


ſämmtlicher Paus- und Rüchengeräthe 


in nur beſter Waare u. größter Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen. 
Bei Entnahme ganzer — u 5 e 


Gebr. Ilgner. 


e Um mein noch reichhaltig ſortirtes L 
d zu räumen, verkaufe ich ſämmnlliche EN 94 


„ Ahren, Kelten und Anhänger 


Wanduhren von 2,50 M. an, 

Becker von 3 M. an, | 

Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk 

kein amerik. Werk, von 20 M. an 

| Sylinberuhren von SM. an, 

goldene 14karät. Damenuhren von 22 M. ai 
} ſowie ſämmtliche Ketten und Anhänger 

zum Selbſtkoſtenpreiſe. N 8 

i Nai werden nach wie vor zu den 

billigſten Preiſen unter Garantie ſchnell und * 

ſauber ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 


Alter Markt 16. 
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Elbing, 
Fiſcherſtraße Nr. 14/15, 
erſtes und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
[(am Platze, empfiehlt jeine großen Läger aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Mädchen 
es gilnder, eigenes Fabr. ſowie feine Werkſtätte zur 
Anfertigung nach Maaß; bei reeller Be⸗ 
\ dienung und billigſter Preisnotirung. 8 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 230. 


Elbing, den 1. 


Nr. 230. 


Von der Cholera. 


i 9, Sept. Aus der Reichshauptſtadt 
2 eee Meldungen von allerdings recht 
bedenklich ausſehendem Charakter vor. Zunächſt han⸗ 
delt es ſich um einen recht eigenartigen Todesfall. 
Der Kutſcher Otto Hanke, im Keller des zweiten Hofes 
des Hauſes Admiralſtraße 36 wohnhaft, erkrankte in 
der vorigen Nacht gegen 1 Uhr plötzlich unter heftl⸗ 
gen Krämpfen in Armen und Beinen; er hatte dann 
zwei Mal Erbrechen, war noch, trotz heftiger Krämpfe, 
um 33 Uhr bei vollem Bewußtſein, verſtarb aber ſchon 
um 4 Uhr Morgens. — Geſtern wurde ein Schiffer 
Effert, welcher, mit dem Eiſenbahnzuge aus Witten⸗ 
berge kommend, auf dem Lehrter Bahnhof eintraf, 
auf Anordnung der dortigen Poltzei⸗Wache in 
das Moabiter Krankenhaus als choleraverdächtig ein⸗ 
geliefert; bis heute Mittag ſind bei ihm Kommabacillen 
noch nicht gefunden worden, ebenſowenig bei einem 


Poſtſchaffner Möwes, welcher auf der Eijenbahnitrede. 


Berlin⸗Hamburg fährt, hier um 12 Uhr Nachts ein⸗ 
traf und ſich bereits unterwegs recht unwohl gefühlt 
hatte. — Von der Sanitätswache auf dem Lehrter 
Bahnhofe wurde der holländiſche Soldat Göffich 
als choleraverdächtig eingeliefert; derſelbe behauptet 
aber, ganz geſund zu ſein. — Ein Kaufmann 
Hirſchkowetz, welcher dieſer Tage aus Bukareſt hier 
eingetroffen und in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen 
war, erkrankte geſtern Abend unter ſehr ſtark cholera⸗ 
verdächtigen Erſcheinungen, woraufhin er in das 
Moabiter Krankenhaus übergeführt wurde. Es bat 
ſich aber herausgeſtellt, daß nur ein ſehr ſchwerer Fall 
von Cholera nostras vorliegt. — Nachdem heute der 
Muſikdirector Bartelſen als geſund entlaſſen worden 
iſt, beträgt der augenblickliche Krankenbeſtand im 
Moabiter Krankenhauſe 63 Perſonen, darunter zehn 
an aſiatiſcher Cholera erkrankte, die aber ſämmtlich 
ihrer Geneſung entgegengehen. 

Hamburg, 29. Sept. Von geſtern (Mittwoch) 
wurden 70 Erkrankungen und 25 Todesfälle amtlich 
gemeldet. Davon entfallen wirklich auf den 
geſtrigen Tag: 44 Erkrankungen und 16 Todes⸗ 
fälle. Die Uebrigen ſind Nachmeldungen. Im Land⸗ 
geblet wurden 6 Erkrankungen und 1 Todesfall con⸗ 
ſtatirt. Danach haben in Hamburg am Mittwoch 5 
Erkrankungen und 14 Sterbefälle weniger ſtattgefunden, 
als am Vortage. Es iſt dies ein höchſt erfreuliches 
Zeichen dafür, daß nunmehr die Epidemie dem Er⸗ 


löſchen nahe iſt. a 
Stettin, 29 Sept. Amtlicher Meldung zufolge 


iſt ein in der Eliſabethſtraße wohnhafter Arbeiter an 


wurde beſchloſſen, die im 


der Cholera erkrankt. Ein neuer Todesfall in Folge 
von Cholera iſt nicht vorgekommen. nt 
Eſſen a. d. Ruhr, 26. Sept. Der Rheiniſch⸗ 
Weſtfältſchen Zeitung zufolge hat die ſeitens der 
Aerzte in Duisburg und des Profeſſor Fränkel in 
Marburg vorgenommene bakteriologiſche Uaterſuchung 
ergeben, daß der Setzſchiffer Kock im Duisburger 
Hafen in Folge aſiatiſcher Cholera verſtorben iſt. 
Peſt, 29. Sept. In Budapeſt iſt die Cholera 
ausgebrochen. Von geſtern auf heute ſind bereits 4 
Perſonen an der Seuche geſtorben. 
Paris, 29. Sept. Hier ſind 47 Erkrankungen 
und 16 Todesfälle an Cholera gemeldet. 
Warſchau, 29. Sept. Nach den neueſten Be⸗ 
richten aus dem Gouvernement Siedlec iſt Hoffnung 
vorhanden, daß die Cholera dort auf den bisherigen 
Kreis beſchränkt bleiben wird. Dagegen iſt im Gou⸗ 
vernement Lublin noch immer keine Milderung zu be⸗ 
werken und nehmen die dene ee 


Nachrichten aus den Provinzen. 

SS Dirſchau, 29. Sept. Heute Vormittag ereig⸗ 
nete ſich in der nahegelegenen Zuckerfabrick Lieſſau ein 
recht bedauerlicher Unglücksfall. Der Arbeiter B. 
ſtürzte beim Reinigen eines Gasrohrs in den Gas— 
keſſel und erſtickte ſofort. a 

Marienburg, 28. Sept. Die Stadtverordneten- 
Verſammlung hatte ſich in ihrer letzten Sitzung zu⸗ 
nächſt mit der Frage wegen der Beſchaffung der für 
die Neupflaſterung mehrerer Straßen nothwendigen 
Geldmittel zu befaſſen. Eine zu dieſem Zwecke beim 
Reichs⸗Invalidenfonds zu machende Anleihe in Höhe 
von ca. 80,000 Mk., welche durch den Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuß befürwortet wurde, hat nicht die Genehmigung 
der Miniſter des Innern und der Finanzen gefunden. 
Es wird nun wohl das durch den Verkauf der 
„Kämmerei⸗Erben“ gewonnene Kapital zur Deckung 
der Koſten für die Straßenpflaſterung verwendet 
werden müſſen. Die definitive Beſchlußfaſſung hier⸗ 
über wurde vertagt; es ſoll zunächſt der Kreistag er⸗ 
ſucht werden, der Stadt eine einmalige Beihilfe 
eventuell aus der lex Huene zu gewähren. — Ferner 
wurd Depoſitorium der Stadt be⸗ 
findlichen alten Münzen dem Verein für Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg unter Wahrung des 
Eigenthumsrechtes der Stadt zu übergeben. Von den 
werthvollſten Stücken ſind Photographien angefertigt 
worden. 

Stuhm, 29. Sept. Der Maurer Eduard Fiedler 
in Stuhm hat am 21. Juni d. J. den Knaben 
Alexander Schmich mit eigener Lebensgefahr vom 


bringt der Herr Regierungspräſident anerkennend mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem 
Fiedler eine Prämie von 30 Mark bewilligt hat. 

[R.] Zempelburg, 29. Sept. Der geſtern 
hier ſtattgefundene Michaells⸗ oder ſogenannte Gänſe⸗ 
jahrmarkt war gut beſucht, trotzdem aber wurden auf 
dem Krammarkt von den Verkäufern nur mittelmäßige 
Geſchäfte gemacht, weil der rege Verkehr hauptſächlich 
dem Ein⸗ und Verkauf von Gänſen galt. Letztere 
waren dieſes Mal nicht ſo zahlreich aufgetrieben, wie 
die anderen Jahre und koſtete das Stück bis 3.60 Mk. 
Rindvieh fehlte wegen des ergangenen Verbots gänzlich, 
Pferde wurden nur wenige und in geringerer Quali⸗ 
tät zum Verkauf geſtellt. — Zum 1. Oktober d. J. 
wird das hieſige Poſtamt in das in der Hauptſtraße 
errichtete ſtattliche neue Poſtgebäude verlegt. — Herr 
Kreisſchulinſpector Dr. Block hier iſt vom 3. bis 
18. Oktober beurlaubt und wird während dieſer Zeit 
a Herrn Lokalſchulinſpector Pfarrer Buſch ver⸗ 
teten. 

Thorn, 28. September. Die Schwurgerichts⸗ 
Verhandlung gegen die im Juni hierſelbſt verhaftete 
ruſſiſche Falſchmünzerbande, welche morgen ſtattfinden 
ſollte, hat bis zur nächſten Sitzungsperiode vertagt 
werden müſſen, da einige Zeugen nicht zu ermittteln 
geweſen ſind. — Wie aus Polen gemeldet wird, ſoll 
angeordnet worden ſein, wenn nicht den Ruſſen 
der Eingang nach Preußen innerhalb 48 Stunden 
bei Dobrzyn freigegeben werde, ſolle auch der Ein⸗ 
gang von Preußen nach Rußland verboten werden. 

E. Oſterode, 29. Sept. In Locken iſt ſeit dem 
19. d. M. ein „Darlehnskaſſen-Verein, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht“ begründet 
worden. Zweck des Unternehmens iſt, die zu Dar⸗ 
lehnen an die Mitglieder erforderlichen Geldmittel 
unter gemeinſchaftlicher Garantie zu beſchaffen, müßtg 
liegende Gelder anzunehmen und zu verzinſen, ſowie 
einen Stiftungsſonds zur Förderung der Wirthſchafts⸗ 
verhältniſſe der Vereinsmitglieder aufzubringen. 
Der Vorſtand der Genoſſenſchaft beſteht aus Pfarrer 
Kopkow, Vereinsvorſteher, und deſſen Stellvertreter 
Schneidermeiſter Salewski. beide zu Locken, und Be⸗ 
ſitzer Rittmeyer in Moldſen, Beſitzer Grammelt in 
Kämmersdorf und Lehrer Gerber in Pulfnick. — Die 
Arbeiten an der zur hieſigen Eiſenbahn-Reparatur⸗ 
Werkſtatt gehörigen Schmiede mußten eingeſtellt wer⸗ 
en, da ſich trotz der ſtarken Fundamentirung in 
Folge des moorigen Untergrundes an dem Mauerwerk 
bedenkliche Riſſe und Sprünge gezeigt haben. 

Pr. Holland, 29. Sept. (O. V.) Wie wir 


1 
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Kreistage in Vorſchlag zu bringen, vom 1. Januar 
1893 ab wieder die ſämmtlichen Einlagen bei der 
Kreisſparkaſſe, auch wenn ſie die Summe von 3000 
Mk. überſteigen, mit 3%5 pCt. zu verzinſen. — Groß 
und Klein iſt auf dem Felde jetzt noch immer damit 
beſchäftigt, den reichen Kartoffelſegen zu bergen und 
es muß in der That Vergnügen machen, denn ein 
zwanzigfacher Ernteertrag iſt durchaus nichts Seltenes. 
Das Brod der Armen, wie man mit Recht die Kar⸗ 
toffeln zu nennen pflegt, wird uns in dieſem Jahre 
nicht mangeln und das iſt angeſichts des Winters ene 
große Beruhigung. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

1. Okt.: Wolkig mit Sonnenſchein, theils 
Nebel, meiſt trocken, Temperatur normal. 

2. Ott.: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich warm, 
meiſt trocken, friſche Winde an den Küſten. 

3. Oktober: Theils heiter, theils neblig, 
meiſt trocken, ziemlich warm, angenehm. 

4. Oktober: Theils heiter, theils Nebel, 
Temperatur kaum verändert. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 30. September. 
[Einen „Tag der Aenderungen und des 
Wechſels“] darf man den 1. Oktober mit ernſtem 
Recht nennen: Er bringt Aenderungen und Wechſel 
in Hülle und Fülle. Zunächſt tritt an ihm der 
Wohnungswechſel in ausgeprägteſte Erſcheinung, für 
das Familienleben einen Wechſel zeitigend, den man 
in keinen ſeiner „Einzelpoſten“ gern oder mit Ver⸗ 
gnügen einlöſt. Die Bedeutung des Wohnungs⸗ 


wechſels kennzeichnet ſich in dem bekannten Ausſpruch, 


der da ſagt, daß „dreimal Umziehen ſoviel ſei, wie 
einmal abbrennen!“ Und wie dieſer Satz nur all⸗ 
zuſehr Recht hat, das weiß ſo mancher Hausſtand aus 
Erfahrung. Der zweite Wechſel des 1. Oktober iſt der 
Dienſtbotenwechſel. 
fie wieder!“ wird manche Hausſrau heute mit einem 
Seufzer der Erleichterung ausrufen, mit einem Seuf⸗ 
zer der Ungewißheit und des Zweifels aber auch der 
Auguſte, Caroline ꝛc. entgegenſehen, die heute zuziehen, 


„Johanna geht, und niemals kehrt 


denn nirgendwo iſt das Dichterwort: „Es ruhen noch 
im Heltenihooke die ſchwarzen und die heiteren 
Looſe]“ berechtigter in ſeiner Anwendung, als hier 
bei dieſem „Zukunftswechſel“, den man häufig genug 
unter Proteſt wieder „los“ ſein möchte. Der dritte 


BVeechſel endlich iſt als der bedeutungsvollſte derjenige, 


der heute dem Geſchäftsmann zum Quartals⸗Erſten 
präſentirt wird, und ſo zählt für Gatten und Gattin 
und das Familienleben im Allgemeinen der 1. Oktober 
zu den Tagen, von denen es heißt: „Sie gefallen uns 
nicht!“ Und von ihm mindeſtens hat das Horaziſche 
Wort nicht Recht, wenn es jagt: Varatio delectat. 
— „Der Wechſel macht Vergnügen!“ 

Verkehr mit Wein.] Am 1. Oktober werden 
bekanntlich die Beſtimmungen des § 2 des Reichs- 
geſetzes über den Verkehr mit Wein in Kraft treten. 
Nach demſelben dürfen Weine, weinhaltige und wein⸗ 
ähnliche Getränke, welchen lösliche Aluminiumſalze 
(Alaun und dergleichen), Baryumverbindungen, Bor⸗ 
ſfäure, Glycerin, 2 Kermesbeeren, Magneſiumverbin⸗ 
dungen, Salicylſäure, unreiner (freien Amylalkohol 
enthaltender) Sprit, unreiner (nicht techniſch reiner) 


Stärkezucker, Strontiumverbindungen od = 
farbitofe oder Gemiſche, Welle Auen er 
Stoffe enthalten, zugeſetzt ſind, weder feil⸗ 


gehalten noch verkauft werden. Daſſelbe gilt für 8 
wein, deſſen Gehalt an Schwefelſäure in n d 
Flüſſigkeit mehr beträgt, als ſich in 2 Gramm neu⸗ 
tralen ſchwefelſauren Kalium vorfindet. Nur auf 
ſolche Rothweine, welche als Deſſertweine (Süd⸗ und 
Süßweine) ausländiſchen Urſprungs in den Verkehr 
kommen, findet die Beſtimmung keine Anwendung 
Die Uebertretung dieſer geſetzlichen Vorſchriften wird 
mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe 
5 is 1500 ME. oder mit einer dieſer Strafen be⸗ 
raft. 

* [Die Roggenſaat] kann, wie die 0 
Landw. Mitth.“ ſchreiben, allgemein als W 
geſehen werden, und da der Samen in einen gut 
durchwärmten und genügend feuchten Boden gefallen 
iſt, jo iſt die Keimung verhältnißmäßig ſchnell vor ſich 
gegangen und man ſieht die Roggenfelder von gleich⸗ 
mäßig aufgegangenen, kräftig entwickelten Pflanzen be⸗ 
deckt. Die vielen ſchweren Gewitter der letzten 
Wochen haben reichlich Niederſchläge gebracht und 
nachdem durch dieſe auch die bündigen Böden bis in 
die Tiefe gebörig durchfeuchtet ſind, geſtaltet ſich das 
Pflügen auch auf Thonböden recht günſtig. — Selbſt 
in größeren Wirthſchaften, wo dem Vieh große Auf⸗ 
merkſamkeit und Pflege gewidmet wird, ſieht man die 
Folgen der voraufgegangenen langen Dürre und der 


daraus reſultirenden mangelhaften Weiden nicht nur B 


an den angegriffenen Pferden, die ſich trotz kräftiger 
Körnerfütterung nur langſam erholen, ſondern auch 
an dem müßigen Futterzuſtande der Kühe, deren 
Milchertrag ſelbſtverſtändlich erheblich hinter dem ge⸗ 
wohnten Durchſchnitt zurückgeblieben iſt. 


Vermiſchtes. 

— Eine furchtbare Blutthat hat ſich in Grottau 
ereignet. Ein Onkel hat ſeine Nichte erſtochen. Der 
Fleiſcher König, ein Mann von etwa 40 Jahren, 
bewohnte mit ſeiner Ehefrau und einer Nichte der⸗ 
ſelben ein Eckhaus am unteren Markt, gegenüber dem 


Stadthauſe. Die Nichte, mit Namen Marie Berg⸗ 
mann, iſt in Grottau von dem Ehepaar König erzogen 
und jetzt etwa 16 Jahre alt. Marie Bergmann iſt 
in ihrem Wachsthum ihren Jahren vorausgeeilt, fie 
war vollſtändig entwickelt und galt für ein ſchönes 
Mädchen. Schon im vergangenen Frühjahr hat ſich 
in dem König'ſchen Hauſe folgender merkwürdiger 
Fall ereignet: König ſchoß mit einem Revolver, wie 
es hieß unvorſichtiger Weiſe, ſeine Nichte an und ver⸗ 
wundete ſich dann ſelbſt, angeblich aus Furcht, daß 
der erſte Schuß ihm Strafe bringen könnte. Heute 
urtheilt man, und anſcheinend mit Recht, anders. 


König hatte vermuthlich ein Auge auf ſeine ſchöne 


Nichte geworfen, welche indeſſen ſeinen Anträgen aus⸗ 
wich. Bei einer ſolchen Gelegenheit werden die beiden 
Revolverſchüſſe gefallen ſein. Da aber König leugnete 
und die beiden einzigen Zeugen, die Frau K. und 
Marie Bergmann, nichts Belaſtendes ausſagten, jo 
mußte die gerichtliche Unterſuchung eingeſtellt werden. 
Anſcheinend hat König von den Verfolgungen ſeiner 
Nichte nicht abgelaſſen, und er ſoll dieſelbe ſogar 
wiederholt bei derartigen Gelegenheiten mit 
dem, Meſſer bedroht haben, nachdem 
Marie Bergmann ſich mit der Drohung, die Revolver⸗ 
Affaire bei Gericht aufzuklären, ihren Onkel vom 
Leibe hatte halten wollen. Schließlich ſuchte die Frau 
König der Sache dadurch ein Ende zu machen, daß 
ſie darauf drang, ihre Nichte ſollte ſich nach aus⸗ 
wärts vermiethen. Sie fand auch einen Dienſt bei 
einem Zittauer Fleiſchermelſter, bei welchem fie am 
Sonntag antreten ſollte. Der Onkel war aber nicht ge⸗ 
neigt, ſeine Nichte von ſich zu laſſen, und als dieſelbe 
am Sonnabend begann, ihre Kleider zu packen, bedrohte 
er ſie mit einem Meſſer und vereitelte die Abreiſe. Am 
Montag nun ſuchte ſich das Mädchen wieder ihre Sachen 
zuſammen, um dieſelben einzupacken und noch am 
ſelben Tage ſich nach Zittau zu begeben. Die Berg⸗ 
mann wurde beim Einpacken durch in den Laden 
tretende Käufer geſtört; ſie bediente dieſelben noch, 
und als ſie aus dem Laden in das Nebenzimmer 
zurückging, erhielt ſie von dem ihr auflauernden König 
mit einem Schlächtermeiſter in die Bruſt einen Stich, 
der den Tod des Mädchens herbelführte. Als man 
nach dem Mörder ſuchte, fand man ihn tödtlich verletzt 
in einem Zimmer; er hatte ſich den Bauch aufgeſchlitzt. 

— Ein archäologiſches Abenteuer. Aus 
Bologna ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“: Zwei 
Alterthumsforſcher, der auch in Deutſchland bekannte 
Dr. Eduard Brizio, Profeſſor an der hieſigen Uni⸗ 
verſität, Direktor des ſtädtiſchen Muſeums, Entdecker 
der verſchütteten etruskiſchen Stadt Mazabotto bei 
ologna, und der Kavallere Martottt, Archäologe, 
Ingenieur und Parlamentsmitglied, machten am 18. 


d. Mts. einen wiſſenſchaftlichen Ausflug auf die Höhen z 


des Apennin, wo vor mehr als dreißig Jahren der 
amerikauiſche Gelehrte Wolff Spuren einer alten Stadt 
gefunden hatte, deren Urſprung und Alter uoch nicht 
ſeſtgeſtellt worden iſt. Während ihrer Nachforſchungen 
entlud ſich über ihren Häuptern ein furchtbares Un⸗ 
wetter, und zwar ſo raſch, daß es zu ſpät war, ſich 
995 dem nahegelegenen Dorfe Tosca zu flüchten. 

e beiden Gelehrten zogen es daher vor, das Ende 
des Wetters abzuwarten und dann ihre Kleider an 
einem Feuer zu trocknen, welches ſie aus umher⸗ 


Nacktheit 


liegendem Reſſig auf der Höhe des Berges an⸗ 
zündeten. Während deſſen mußten ſie ſich allerdings, 
da ſie bis aufs Hemd durchnäßt waren, mit Adam's 
Coſtüm begnügen. Inzwiſchen waren die Be⸗ 
wohner des nächſten Dorfes ſchlauerweiſe zu der 
Ueberzeugung gekommen. daß die beiden Unbekannten, 
welche kurz vorher das Dorf durchſchritten, ſich von 
da einen Führer auf den Berg mitgenommen, auf der 
Höhe geheimnißvolle Nachgrabungen gemacht und zuletzt 
ein hölliſches Feuer angezündet hatten, böſe — Zauberer 
ſeien, welche das Hagelwetter, das die Umgegend ver⸗ 
heert, herbeigeführt hätten. Mehr als hundert der 
Bauern bewaffneten ſich ohne Weiteres mit Flinten, 
Senſen, Dreſchflegeln und Meſſern und eilten den 
Berg hinan, um die He enmeiſter zu tödten. Auf 
halbem Wege begegneten fe dem Führer der beiden 
Fremden, welcher, nach trockenem Reiſig ſuchend, um 
daſſelbe zu erhalten, ſich vom Lagerplatze entfernt hatte. 
„Wo ſind die Hexenmeiſter?“ ſchrie ihm die Rotte 
entgegen, wüthend die Mordinſtrumente ſchwingend. 
Mit echt italieniſcher Geiſtesgegenwart wies der Führer 
die Leute auf etnen falſchen Weg und ſchlug ſich in 
die Gebüſche, um die Bedrohten zu warnen, welche, 
mit ihren Kleidern auf dem Arme, die Flucht ſo eilig 
ergriffen, daß ſie, am anderen Abhange des Berges 
angekommen, Gefahr liefen, wegen ihrer göttlichen 
arretirt zu werden. Am nächſten Tage 
trafen die Herren von ihrem Ausfluge hier ein, noch 
ganz erregt von der ernſtlichen Lebensgefahr, der ſie 
mit genauer Noth entronnen ſind. 

— Ein Ei des „Vogels Rock“. Man berichtet 
aus London: Mr. W. Cayton Pickersgill, Viceconſul 
in Antananarivo (Madagaskar) hat von dort ein faſt 
vollſtändiges Ei eines ausgeſtorbenen Rieſenvogels 
(wahrſcheinlich von Aepyornis medius) nach London 
mitgebracht, wo es von Dr. P. L. Sclater der 
Zoologiſchen Geſellſchaft vorgezeigt wurde. Es war, 
wie auch die früheren, an der Südküſte der Inſel bei 
Cap St. Marie gefunden worden. Es iſt 113 engl. 
Zoll lang und 83 Zoll breit; ſein größter Umfang 
beträgt 313 Zoll, ſein kleinerer 265 Zoll. Im Britiſb 
Muſeum befindet ſich bereits ein El von ähnlicher 
Größe. Die erſten Aepyornis⸗Eier kamen nach Frank⸗ 
reich. Als 1850 Abardie, der Capitain eines fran⸗ 
zöſiſchen Schiffes, auf der Südweſtſeite der Inſel vier 
Monate lang vor Anker lag, ſah er bei den Ein⸗ 
geborenen ein rieſiges Ei, das an dem einen Ende 
geöffnet war und als Gefäß gebraucht wurde. Bald 
darauf erhielt er ein zweites ſolches Ei aus dem 
Bette eines Fluſſes und ſpäter wurde ein 
drittes in neu angeſchwemmtem Boden mit mehreren 
Fußknochen eines Vogels gefunden. Von den Eiern 
hat das größte die Länge von 34 Centimetern, das 
weite von 32 Centimetern, während der größte Quer⸗ 
durchmeſſer des erſten 22 Centimeter, der des zweiten 
23 Centimeter beträgt. Die Dicke der Schale iſt 3 
Millimeter. Der Inhalt dieſer gewaltigen Eier kommt 
dem von 6 Straußeneiern, von 148 Hühnereiern oder 
von 50,000 Kolibri⸗Eiern gleich. Es unterliegt kaum 
einem Zweifel, daß der Rieſenvogel Madagaskars von 
den Menſchen gejagt und ausgerottet wurde. Wann 
dies geſchah, iſt unbeſtimmt. Unter den Eingeborenen 
in jenem Theile der Inſel beſteht ſogar die Sage, 
daß der etwa 3,50 Meter hohe Vogel im Innern der 


Inſel noch lebe. Man hat ihn für das Vorbild des 
„Vogels Rock“ in den orientaliſchen Märchen erklärt, 
der ſchon von Marco Poto nach Madagaskar ver⸗ 
ſetzt wird. Der berühmte Reiſende erzählt, daß der 
Großkhan der Tartaren Boten nach Madagaskar 
ſchickte, um nach dem Vogel zu forſchen; die Abge⸗ 
ſandten ſeien dann mit einer neunzig Spannen langen 
Rieſenfeder zurückgekehrt. 

— Siſtoriſches Geldſtück. Ein unſcheinbarer 
kupferner Sou mit dem Bildniſſe der Republick, welcher 
in einer Pariſer Familie bislang als eine koſtbare Re⸗ 
liquie aufbewahrt wurde und demnächſt zur Ver⸗ 
äußerung kommen ſoll, erregt die Begehrlichkeit vieler 
Sammler und wird wohl kaum mit Gold aufzuwiegen 
ſein. Dieſes ſonſt ſo gewöhnliche Geldſtück hat ſeine 
Geſchichte und iſt höchſt kunſtvoll zu einem verborgenen 
Behälter umgearbeitet. Es iſt nämlich in zwei flache 
Hälften auseinandergeſägt, die mit einer winzigen 
Schraube befeſtigt ſind, ſo daß es ſich wie ein Käſtchen 
öffnen läßt. Dieſer Sou iſt dadurch hiſtoriſch höchſt 
merkwürdig, daß in ſeinem ausgehöhlten Innern die 
Correſpondenz von Ludwig XVI. (1775—1792), 
Marie Antoinette und Madame Eliſabeth verborgen 
wurde, die den Verkehr zwiſchen ihnen unterhielt, ſo 
lange die unglückliche königliche Familie Frankreichs 
im Tempel gefangen gehalten wurde. 

— Im Wiener Ausſtellungstheater hat die 

neue Oper von Giordano „Mala vita“ einen großen 
Erfolg errungen, an welchem die ausgezeichnete 
Leiſtung der Sängerin Bellinzoni einen bedeutenden 
Antheil hat. — Die Theater⸗ und Muſilausſtellung 
ſchließt am 9. Oktober ihre Pforten. Das Defizit 
wird jetzt auf 70,000 Gulden veranſchlagt. 
Von dem Flaggſchiff „Foudroyant“. 
Aus London wird geſchrieben: Die Anſtrengungen, 
um das nach Stettin verkaufte berühmte Nelſon'ſche 
Flaggſchiff „Foudroyant“ nach England zurück zu 
kaufen, werden immer eifriger betrieben. Bereits hat 
ein Mr. Cobb zu dieſem Zwecke 40,000 Mk. an⸗ 
geboten, wenn die übrigen 80,000 Mk. aufgebracht 
ſein werden, was wohl binnen Kurzem der Fall ſein 
wird. 
— Konſul oder Generalkonſul? Vor einiger 
Zeit ſtand ein Schriftſteller im Foyer eines Theaters 
und unterhielt ſich mit dem Generalkonſul X, welcher 
vor Kurzem zu dieſer Würde avancirt war. Ein ge⸗ 
meinſamer Bekannter trat heran und begrüßte den 
Generalkonſul mit folgenden Worten: „Guten Abend, 
Herr Konſul.“ „Wie können Sie Herrn X. Konſul 
tituliven,“ fragte der Schriftſteller, „der Herr fit 
Generalkonſul, Konſul kann Jeder ſein — Napoleon 
war auch Konſul!“ 

— Ein Freund der hiſtoriſchen Wahrheit, 
der zugleich Lehrer iſt, will ſeinen Zöglingen den 
Unterſchied zwiſchen Geſchichte und Sage klar machen. 
Er erzählt ihnen das Märchen von Barbaroſſa, der 
Jahrhunderte lang im Kyffhäuſer geſchlafen hat. 
„Das iſt natürlich nicht hiſtoriſch,“ fügte er hinzu, 
„was iſt das alſo, Karlchen?“ — „Mumpitz!“ ers 
widert promt der kleine Berliner. 
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Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 1. Oktober. 


1892. 


Die Bettlerin. 


Oiriginalnovelle von J. Fichtner. 
5) 
4 Nachdruck verboten. 

„Behüt' Dich Gott, Schweſter, und habe 
Dank für die fröhlichen Stunden, die Du uns 
bereitet,“ ſprach er ernſt, ſie liebevoll umarmend. 

„Werden wir uns wiederſehen, Heinrich?“ 

ragte ſie bang. 

„Gott woll's geben und wir wollen's boffen, 

halte Dich recht ſtark, liebe Schweſter,“ erwiderte 
er, ſie aufmunternd. 
» Ach, Heinrich, könnt' ich mit in unſere 
lieben Berge — grüß' mir meine Heimath viel, 
viel tauſendmal! Und weißt Du — ſo wollt' 
ich es haben, noch einmal alle um mich — alle 
meine Lieben ſehen; glaube mir, es iſt das 
letzte Mal geweſen!“ 

„Und das nächſte Mal kommt Ihr Alle zu 
mir, wenn nicht eher, denn zu Oſtern; Du 
mußt Dir doch anſehen, was ich Alles in der 
Mühle verbeſſert habe. Lebe wohl, liebe 
Schweſter und mach' Dir keine trüben Ge⸗ 
danken.“ Damit ſuchte er ſeine eigene Muth⸗ 
loſigkeit zu verbergen, denn auch ihm war ganz 
eigen um's Herz geworden. Noch viele Ab- 
ſchiedsgrüße und fröhliches Hüteſchwenken ſeitens 
der glücklichen Jugend, und die gewöhnliche 
Ruhe und Einſamkeit umgab bald wieder die 
Bewohner der alten Rentmeiſterei. Frau 
Willert half Barbara eifrig, um wieder die 
alte Ordnung herzuſtellen und ſich den trüben 
Ahnungen zu entziehen, welche ſie ſeit dem 
Abſchied ihrer Geſchwiſter unaufhörlich bedrückten. 

Dem unfreundlichen Herbſt folgte bald ein 
ſtrenger Winter. Woche um Woche verrann, 
die Kälte wurde förmlich ſtarrend, und vierzehn 
Tage vor Weihnachten war man genöthigt, alle 
Thüren und Fenſter faſt hermetiſch zu ver⸗ 
ſchließen, denn drinnen im Schlafzimmer lag 
Frau Willert ſchwer krank und in dem großen 
Waſchkorbe am warmen Ofen in ſchneeweiße 
Bettchen gepackt lag ein kleines, winziges Mäd⸗ 
chen, welches mit den braunen Rehaugen ver⸗ 
ſtändnißlos in die Welt blickte. 

„Wieder ein Mädchen!“ Wie ein Weheruf 
klang es von den Lippen der Mutter. Nichts 
ſagte ſie mehr, und als man ihr das Kind 
brachte, fielen heiße Thränen auf das kleine, 
warme Geſichtchen. 

„Edith, liebe, gute Edith, laß es doch gut 


ſein. Es iſt ein geſundes Kind, danken wir 
Gott dafür,“ bat der Gatte liebevoll. 

„Wir wollen ihm Deinen Namen geben, 
mag es Edith heißen, Editha, ſo wie Du.“ 
ſprach er weiter. 

„Ich weiß, Richard, Du haſt auf einen 
Sohn gehofft, und ich kann Dir keinen geben. 
Gott hat mein Bitten nicht erhört — ach, wie 
weh' iſt mir darum!“ 

„Wer weiß, zu was es gut iſt, ich bin es 
zufrieden, ſei Du es auch und rege Dich nicht 
auf, daß Du bald wieder munter und kräftig 
wirſt; ich werde es nun allen lieben Ver⸗ 
wandten mittheilen.“ 

Der frohen Nachricht folgte bald die 
ſchmerzlichſte Trauerbotſchaft. — Alles wirkte 
zuſammen, um dem braven Rentmeiſter die 
treue Gefährtin ſeines Lebens zu rauben. Mit 
ſchonungsloſer, knöcherner Hand griff der Tod 
in dies warme innige Familienleben und warf 
die Krone deſſelben, die fleißige, liebevolle Haus⸗ 
frau und Mutter von all' der ſegenbringenden 
Thätigkeit in den Erdenſtaub. — Verzweifelnd 
hatte der Rentmeiſter das hoffnungsloſe Votum 
des Arztes vernommen. Er rief ſeinen treuen 
Freund, den mit allen Kämpfen des Lebens 
längſt vertrauten Pfarrer herbei, und nachdem 
dieſer das im bitteren Scheiden ringende 
Mutterherz durch die Stärkungen des Glaubens 
zur Reiſe aus dieſem irdiſchen Leben in dle 
Ewigkeit vorbereitet, rüſtete er durch die heilige 
Taufe, beim Schein der Sterbekerzen, die kleine 
Erdenbürgerin, die ſo unſchuldiger Weiſe all' 
dies Weh verurſacht, zu Kampf und Streit 
für dies irdiſche Daſein. — — Mit innigſtem 
Mitgefühl haftete ſein Blick auf den vier 
hübſchen Mädchen, die bitter weinend um das 
Sterbebett der ſtets ſo zärtlich beſorgten 
Mutter knieten, und wie ſegnend legte er die 
Hand auf das kleine Weſen, das ahnungslos 
der fremden Zukunft entgegenſchlummerte. 

„Armes mutterloſes Kind!“ flüſterte er, und 
im herzbrechenden Schluchzen beugte ſich die 
alte Barbara, welche das Kind über die Taufe 
gehalten, über daſſelbe, im tiefſten Herzen ſich 
gelobend, ihr Lebelang es nie zu verlaſſen! 

Vom kleinen Kirchlein tönte die Abendglocke 
durch die winterliche Stille und beim Gebet des 
Ave Maria, welches der Pfarrer inmitten der 
betrübten Herzen zu beten begann, ſchwang ſich 
Die ſchmerzgeläuterte Seele in die Welt der Ewig⸗ 
At. 


* 
— 


Nur noch zwei Tage fehlten 
heiligen Chriſtabend, da trug man die 
erſtarrte Hülle hinaus durch hohe, blen⸗ 
dend ſchimmernde Schneewände zur letzten 
Ruheſtätte. Und ſie — die es verſtanden 
hatte, im Leben alle die Ihrigen ſo liebevoll 
um ſich zu vereinigen, ſie wurde mit unzähligen 
Thränen aus ihrem irdiſchen Heim hinausge⸗ 
leitet. Alle, die ſich frohen Herzens vor kur⸗ 
zem um ſie verſammelt, ſie ſchaarten ſich noch 
einmal — zum letzten Mal — ſchmerzgebeugt 
um die theure Verſtorbene. 

„Deine Ahnung hat Dich nicht betrogen, 
geliebte Schweſter! Wer weiß, ob wir uns 
wiederſehen? das war ja Dein letztes banges 
Wort zu mir. So zieh' denn hinüber ins 
Reich des Friedens, wer weiß, ob ich nicht 
bald Dir folge!“ Dies war der Abſchiedsgruß 
des von ihr ſo geliebten Bruders, welcher ihr 
auch wirklich binnen Jahresfriſt ins Jenſeits 
nachfolgte. 

Das waren trübe, traurige Weihnachten in 
der Rentmeiſterei. Zum erſten Male kein licht⸗ 
ſtrahlender Weihnachtsbaum. Zum erſten Male 
keine Mutter inmitten der Kinder! Um dem 
Schwager über den erſten Schmerz etwas hin⸗ 
wegzuhelſen und aus herzlichem Erbarmen für 
das kleine Mädchen, das ſchon in den Windeln 
die Mutterſorge entbehren mußte, war Tante 
Franziska dageblieben und ſchaffte und ſorgte, 
als wäre ſie zu Hauſe. Sie hatte nicht ver⸗ 
ſäumt, einige Puppen herbeizuſchaffen, damit 
doch die Kleinen nicht gar ſo freudlos wären 
an dieſem einzig ſchönſten Feſt der Kinder. 
Auch ein Weihnachtskarpfen fehlte nicht, und 
ſie hatte denſelben nach Angabe Barbara's ge⸗ 
rade ſo zubereitet, wie es die ſelige Schwäge⸗ 
rin zu thun pflegte, aber — ob es auch 
Schwagers Lieblingsgericht war — faſt unbe⸗ 
rührt mußte ſie ihn wieder hinwegnehmen, denn 
das aufſteigende unendliche Herzweh beſiegte 
jede andere menſchliche Regung. Er barg, an⸗ 
geſichts der mutterloſen Kinder, das Haupt in 
beide Hände, und ſchwere Kummerthränen 
rannen durch ſeine Finger. 

Stillſchweigend brachte Barbara die Sterbe⸗ 
kerzen in den ſilbernen Leuchtern und ſetzte 
ihres Herrn Gebetbuch vor dieſelben hin. 
Dann nahm ſie die kleine Editha in ihrem 
weißen Tragbettchen auf den Arm und kniete 
mit den Kindern im Kreiſe um den Vater, 
welcher mit bebender Stimme die Gebete für 
die Verſtorbene vorbetete und ſo der treuen 
Entſchlaſenen das einzige Weihnachtsopfer brachte, 
das ihnen möglich war. 


* * 
* 


zum 


Das kleine Dörfchen Dallwitz harrte der 
Auferſtehung des Frühlings entgegen. Dicke 
Blattknospen ſproßten an Baum und Strauch 
und ſuchten die Hüllen zu ſprengen. Neckend lachte 
die Sonne in die geöffneten Fenſter und ihr herz⸗ 
erwärmender Strahl weckte jede Kreatur zu neuem, 


gefiederter Enten, 


friſchem Leben. Es war noch früh am Morgen: 
bedächtig watſchelte eine ganze Schaar bunt⸗ 
1 angelegentlich mit einander 
ſchnatternd, über den Hof; weit hinter der 
Mauer ging es hinab in den grünen Weiher, 
um ohne alle Ziererei ein erfriſchendes Morgen⸗ 
bad zu nehmen und die luſtig im Sonnenſchein 
über der ſtillen Fluth ſpielenden Inſekten weg⸗ 
zuſchnappen. Inmitten einer großen Hühner⸗ 
ſchaar aller Gattungen, welche eifrigſt das 
geſtreute Futter aufpickten, konnten ſich trotz 
aller Arbeit ſechs bis acht mächtige, purpur⸗ 
gekrönte Hähne das Vergnügen nicht verſagen, 
mit langgeſtrecktem, aufgeblähtem Halſe mit 
voller Gewalt den jungen, vielverſprechenden 
Tag auszukrähen. Stolz drehte ſich der Pfau 
und ſchlug als Antwort ſein buntſchillerndes, 
farbenprächtiges Rad und unzählige Tauben 
ſchwirrten ab und zu, ſich die beſten Körnchen 
ſuchend. — Ziſchend, mit geſträubten Federn 
jeder Magd nachſchießend, vertheidigte eine 
Menge blendend weißer Gänſe die niedlichen 
plepjungen Gänschen, welche geſtern exit dem 
Ei entſchlüpft, heut ſchon von den Alten mit 
der größten Sorgſamkeit ſpazieren geführt 
wurden. — Plötzlich fuhr die ganze gefiederte 
Schaar kreiſchend und gackernd auseinander, 
um ſich ſofort wieder mit geſtreckten Hälſen 
erwartungsvoll um ein ziemlich erwachſenes 
Mädchen zu ſchaaren, das mit zwei langen 
Butterſchnitten bewaffnet, in primitioſter Toilette 
wie ein Sturmwind zwiſchen die Bewohner des 
Herrenhofes gefahren war! Ungekämmtes, aber 
trotzdem ſeidenglänzendes, wirres Haar hing in 
ein mageres, blaſſes Geſicht, in dem die Naſe 
zu ſpitz, der Mund zu groß erſchlen, in einem 
viel zu kurzen, dürftigen Röckchen, die bloßen 
Füße in viel zu großen, heruntergetretenen 
alten Schuhen, das Ganze ein Bild von 
Nachläſſigkeit und kindlicher Unbefangenheit. 
Unbekümmert um ihr Ausſehen lockte 
und gurrte das junge Mädchen mit 
den Vögeln um die Wette und 
— das war eine Luſt, große Brotbrocken flogen 
nach allen Richtungen und das unerſättliche 
Hühnervolk konnte nicht eilig genug umher⸗ 
flattern, um etwas zu erhaſchen. Jetzt war das 
Brod weg bis auf die Kruſten, da mußten die 
Brocken etwas zierlicher ausfallen, damit ſie 
nicht gar zu ſehr würgten, und haſtig wurden 
ſie von zwei Reihen prachtvoller, perlweißer 
Zähnchen zerbiſſen und umhergeſtreut. 

„Eddi, Eddi,“ rief es von da drüben aus 
dem langen Hauſe, und unter der alten Holz⸗ 
laube, welche die Hausthür umſchloß, erſchien 
eine alte, ſchon gebückte Perſon, ein großes 
wollenes Tuch über den Kopf, bloßen Armen 
mit ſchneewelßen Hemdärmeln und eine ſaubere, 
blaue Schürze vorgebunden. 

„Kommſt Du gleich, es iſt Zeit in die Schule, 
Eddi, hörſt Du,“ rief die Alte noch einmal. 

Eddi wandte den Kopf und nickte. Ihre 
Schulſchnitten hatte ſie ausgetheilt, nun mußte 
ſie aber vorher noch eins von den jungen gelben 


Gänschen fangen; die Gänſeeltern ließen das 
auch ruhig geſchehen, ſie ſtanden mit der kleinen 
Ausreißerin auf gutem Fuße, und als Eddi 
mit den großen braunen Augen es nach allen 
Seiten bewundert, das weiche, kleine Ding in 
das Geſicht gedrückt und es verſchiedenemal ge⸗ 
küßt, ſtellte ſie es wieder auf die Erde und 
wartete ſo lange, bis die Eltern des Thierchens 
ziſchend konſtatirt, daß demſelben kein Leid ge⸗ 
ſchehen. — Nun kam um die Ecke des Herren⸗ 
hauſes Karo, der große Hund des Inſpektors, 
und ſcheuchte die geflügelte Geſellſchaft aus⸗ 
einander, mit ihr flog auch Eddi davon, nur 
daß ſie immer abwechſelnd einen ihrer Flügel 
verlor, bis ſie beide, das heißt, die alten Schlaf⸗ 
pantoffeln, in die Hände nahm und barfuß dem 
Hauſe des Rentmeiſters zueilte. Die alte Bar⸗ 
bara, ihre Pflegemutter, erwartete ſie und gab 
re Mühe, böſe und ungehalten zu er⸗ 
einen. 

„So läufſt Du nun mitten über den Hof, 
was ſoll'n die Leute denken, wenn fie Dich jo 
ſehen, da heißt's dann, man kümmert ſich nicht 
um Dich!“ murrte ſie. 

„Was für Leute?“ fragte Eddi zurück. 

„Was für Leute? Da hört alles auf! Iſt 
der Herr Inſpektor kein Menſch und ſchänmſt 
Du Dich nicht, wenn Dich einer von den Eleven 
ſieht?“ — — Sie waren inzwiſchen in die 
große, gewölbte Küchenſtube getreten, wo um den 
gedeckten Frühſtückstiſch bereits die Schweſtern 
Platz genommen hatten. 

Edith wurde etwas roth im Geſicht und 
ſagte, an ſich hinunter blickend: 

„Schämen? — Warum laßt Ihr mich ſo 
gehen!“ Betroffen ſchaute Barbara das Kind 
an und blickte dann auf die nett und ſauber ge⸗ 
kleideten jungen Mädchen, welche mit ihrem 
hübſch geordneten Haar und den friſch blühenden 
Geſichtern ein Gegenſtück zu Edith bildeten, 
welches Bild man am beſten mit Aſchenbrödel 
bezeichnen konnte, nur mit dem Unterſchied, daß 
man Edith's Händen keine Spur von Arbeit 
anſah. 

„Da hört einmal,“ erwiderte Klara gereizt, 
„wie willſt Du denn anders gehen? Denkſt 
Du, Papa kann immer neue Sachen kaufen ? 
Ich habe auch die Kleider von Anna und Marie 
abtragen müſſen, bis ich groß genug war, um 
neue zu bekommen.“ 

„Möchteſt Du nur nicht auf allen Zäunen 
und Mauern herumklettern, da würdeſt Du 
auch ſauber ausſehen und nicht immer mit ellen⸗ 
langen Riſſen nach Hauſe kommen! Obendrein 
wäſchſt Du Dich erſt gar nicht mal vernünftig!“ 
bekräftigte Anna. 

„Am Ende iſt daran doch nur Barbara 
ſchuld, nicht wahr, Eddi, ſie hat Dir ja allen 
Willen gelaſſen; komm jetzt und trinke Deinen 
Kaffee,“ beſänftigte die gutmüthige Marie. 
Aber Eddi hatte keinen Appetit. 

.» Barbara hat Dir wohl wieder die Milch 
zu Bett gebracht?“ fragte Anna. 

„Und wieder drei Löffel Sycup oder Zucker 


hineingethan, da ſoll ſie denn noch etwas anderes 
mögen,“ ſpottete Klara. Barbara, die doch 
alles ſo gut machen wollte und ſchließlich gar 
nichts recht that, wurde ganz unruhig. Um 
alles in der Welt nur keinen Streit! 

Sie ſuchte in allen Winkeln herum und 
kam endlich mit einem großen Schwamm, tauchte 
denſelben in brühheißes Waſſer und wollte 
„das Kind“ anfangen zu waſchen. Aber zum 
erſten Mal ließ es ſich Eddi nicht gefallen, ſie 
fing ſchleunigſt an, ihr Geſicht mit kaltem Waſſer 
zu baden. Dafür ftellte ſie ſich um fo geduldiger 
hin und ließ ſich von ihrer alten Erzieherin das 
wirre goldbraune Haar mit einem groben Kamme 
zurecht zauſen, der Kopf wurde naß gemacht, ſo 
daß kein Härchen trocken blieb, vielmehr die⸗ 
ſelben ausſahen, als wären ſie angeleimt. 

„Die Schulglocke hat ſchon lange geläutet, 
mach' flink, Eddi, hier ſind Deine Schuhe und 
Strümpfe und hier Dein Bücherkorb, wo haſt 
Du Deine Schulſchnitte?“ drängte Barbara. 

„Mit den Hühnern verfüttert, nicht Eddi?“ 
fragte Klara. Eddi nickte ſtumm. 

„J du mein Gott, die fetten Schnitte,“ 
jammerte Barbara in Erinnerung an die 
theure Butter. „Da muß ich Dir doch gleich 
andere zurechtmachen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


In eigener Schlinge. 

Criminalnovelle von F. Arnefeldt. 
11) Nachdruck verboten. 

(Schluß.) 
„Nicht doch,“ ſagte er leichthin, „wer konnte 
denn denken, daß die Geſchichte ſo ernſthaft 
werden würde? Und Du haſt ja auch die Hände 
nicht in den Schoß gelegt; Du warſt es, die 
Pierre dazu brachte, auf Eyfjautter Jagd zu 
machen.“ 

„Ich hatte ohne die Schlauheit und grenzen⸗ 
loſe Verderbtheit jener Böſewichter gerechnet,“ 
verſetzte ſie, „aber warum ſchwiegſt Du nach 
immer, André? Hätteſt Du Dich verurtheilen, 
zum Tode führen laſſen, ohne den wahren Sach- 
verhalt aufzudecken?“ 

„Ich weiß noch nicht, ob ich es gethan hätte,“ 
erwiderte er nicht ohne einen Anflug von Scel- 
merei, „aber ich wußte, daß ich das nicht nöthig 
hätte, ich wußte, Du würdeſt mich im Augen⸗ 
blicke der höchſten Gefahr nicht verlaſſen — und, 
Marie, es war mir doch ein ſüßer Gedanke, 
durch Dich gerettet zu werden.“ 

„O André, hätte ich nur eher geſprochen; 
ich kann mir mein langes Schweigen nie ver⸗ 
geben, wie ſollteſt Du es thun?“ 

„Er lachte, ſchon kam wieder ein Anflug ſeines 
heiteren, neckiſchen Weſens zum Vorſchein. 
„Deſto beſſer, wenn ich Dir auch etwas zu ver⸗ 
geben habe, mein Kerbholz bei Dir iſt ſtärker,“ 
ſagte er. 

„André,“ fragte ſie ſchüchtern, „gedenkſt Du 
noch nach Algerien zu gehen?“ 


„Es wird mir kaum etwas Anderes übrig 
bleiben,“ erwiderte er. i 2 

„Ich halte Dich nicht mehr zurück,“ ſagte ſie 
und jetzt nahmen ihre ſchüchternen. zagenden 
Mienen den Ausdruck einer feſten Entſchloſſen⸗ 
heit an, „aber ich gehe mit Dir.“ 


* * 
* 


Die Liebenden brauchten dieſen Vorſatz nicht 
auszuführen. Die Regierung gab dem Antrage 
des alten Förſters nach, verſetzte ihn in den 
Ruheſtand und ernannte André Rogſer in An⸗ 
betracht des guten Zeugniſſes, das ihm ſein 
Vorgeſetzter ausſtellte, und mit zur Entſchädigung 
für die unſchuldig erlittene Haft und Unter⸗ 
ſuchung zu deſſen Nachfolger. 

Ein Förſter war allerdings nicht der 
Schwiegerſohn, den die Grandjeans erträumt 
hatten; es ließ ſich indeß doch nichts mehr 
gegen die Heirath einwenden, da Marie mit 
einer ihr bisher nicht eignen Entſchledenheit er⸗ 
klärte, ſie werde nie einen Andern heirathen, 
und da außerdem auch die Befürchtung nahe 
lag, es werde ſich nach der vor Gericht ab⸗ 
gegebenen Erklärung des jungen Mädchens doch 
nicht ſo leicht ein Freier nach den Wünſchen 
der Eltern finden. Pierre entſchädigte ſie dafür 
durch ſeine Heirath mit einer der reichſten 
Bauerntöchter aus der Umgegend und da er 
dadurch in Saint-Martin de Craux eine Re⸗ 
ſpektsperſon ward, fiel ſein Wort, das er zu 
Gunſten ſeines Jugendgefährten abgab, ſehr 
ſchwer in die Wagſchale. Mutter Elodie hatte 
ſich im Herzen lange ſchon vollſtändig mit der 
Helrath befreundet und in ihrem Hauſe galt 
von jeher der Spruch: „Was die Frau will, 
das will Gott.“ Vater Etienne ließ geſchehen, 
was er nicht zu hindern vermochte. 

Die Hochzeit wurde mit demſelben Aufwande 
gefeiert, als wenn Marie einem reichen Hof⸗ 
beſitzer oder Pächter geſolgt wäre; ſie war aber 
unſtreitig glücklicher, daß fie mit André in ſeine 
grüne Einſamkeit ziehen konnte, und iſt es ge⸗ 
blieben. André Rogier läßt ſich nur noch 
ſelten in Salon jehen und iſt das Muſter eines 
Ehemanns und Vaters geworden. Vater Etienne 
iſt ſtolz auf ihn und geräth mit ihm nur in 
D Sput, wenn es zu einer Wahl für Gemeinde⸗ 
oder Staatsvertretung geht. Als Forſt⸗ 
bedienſteter ſtimmt Rogier für die Regierung, 
Vater Etienne hat ſich dagegen auf Seite der 
Oppoſitlon geſtellt, denn der Präſident hat ihm 
ein ſchweres Herzeleid angethan — er hat dle 
Todesſtraſe, zu welcher Amouroux und Eyſſau⸗ 
tier verurtheilt waren, in lebenslängliche Zwangs— 
arbeit und Einſchließung umgewandelt. 

„Eine Regierung, unter der ſo etwas ge⸗ 
ſchehen kann, taugt nichts,“ ſagte er, „mir iſt's 
gleich, ob die Bonaparte oder die Orleans ans 


Ruder kommen, nur ſoll's ein Oberhaupt ſein, 


unter deſſen Regiment alle ehrlichen Leute in 
Frieden leben können.“ : 


7 n 
Mannigfaltiges. 

— Von Ludwig Koſſuth, dem in 
Turin lebenden ungariſchen Freiheitskämpfer, 
der bekanntlich am 19. d. M. ſein 90. Lebens- 
jahr vollendete, entwirft die „Gazetta Piemon⸗ 
teſe“ eine Schildernng, der wir Folgendes 
entnehmen: Koſſuth iſt einer der ſchönſten 
Greiſe, die wir kennen. Seiner hohen Statur, 
ſeiner noch immer geraden Haltung, ſeinem 
gebräunten Geſicht, ſeinen gewandten Be⸗ 
wegungen nach, könnte man ihn eher für einen 
Sechziger als für einen 90jährigen halten; 
er iſt noch immer der widerſtandsfähige 
Magyar, an dem die rauhen Stürme des 
Schlachtfeldes und die aufregenderen des 
politiſchen Parteikampfes ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen zu ſein ſcheinen. Der alte Herr 
arbeitet heute noch mehr als mancher im 
blühenden Alter ſtehende Mann und iſt auch 
Leibesübungen nicht abhold, die ihm fein 
Hausarzt empfohlen hat. Er ſchreibt gegen⸗ 
wärtig an dem Hauptwerke ſeines Lebens, 
der „politiſchen Geſchichte Ungarns“, mit dem 
er ſich ſchon ſeit einigen Jahren beſchäftigt. 
Er braucht keine Augengläſer, hört vortrefflich 
und führt die Feder mit ſicherer Hand; ſeine 
Handſchrift iſt klar, und feine Manuſkripte 
faſt ohne Ausſtreichungen und fehlerhaftsflüchtige 
Satzbildungen. Während er arbeitet — und 
er arbeitet faſt 10 Stunden täglich — raucht er 
fortwährend Zigaretten. Seine Konverſation 
iſt bewundernswerth; am liebſten berührt er 
politiſche, moralwiſſenſchaftliche oder philo⸗ 
ſophiſche Themata. Er iſt keiner von den 
nörgelnden Greiſen, kein „Foſſil“, ſondern ein 
Mann, der mit ſeiner Zeit fortgeſchritten iſt 
und den modernſten Ideen huldigt. Er ſpricht 
fließend italieniſch und unterhält ſich auch am 
liebſten in dieſer Sprache. Sein Optimismus. 
verläßt ihn nur ſelten, und um ſo ſeltſamer 
berührt es in ſolchen Fällen, wenn der Greis 
immer wiederholt, daß ihn die Laſt der Jahre 
zu Boden drücke, daß ein 90 jähriger kaum 
noch das Recht habe zu leben, und daß das 
langſame Sterben von Tag zu Tag, von 
Stunde zu Stunde langweilig und traurig ſei. 
en pflegte Koſſuth jedes Jahr einen 
limatiſchen Kurort, etwa Courmayeur oder 
St. Moritz, aufzuſuchen, in dieſem Jahre iſt 
er aber, obwohl er ſich durchaus nicht ſchwächer 
fühlt als in den letzten Jahren, in Turin 
geblieben. 
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